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Das . . Berliner Volksblatt "

«Ichemt täglick Morgens außer nach Sonn - und Festtagen . Abonnementspreis für

» « Im frn tn S HauS vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 Pf .

Postabonnement 4 M . Em,elne Nr . 5 Pf . Sonntags - Nummer mit illuftr . Beilage 10 Pf .

( Eingetragen in der PofheitungSpreiSliste für 1885 unter Nr . 746 . )

Znfertionsgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunst . Inserate werden bis 4 Uhr
Nachmittags in der Expedition , Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annonce « » «

Bureaux , ohne Erhöhung deS Preises , angenommen .

Redaktion : Kenchstraße 2 . — Expedition : Zimmerstraße 44 .

Abonnements - Einladung .
Zum bevorstebmdm BterteljahrSwechsel nlaubrn wir unS ,

all « Arbeiter Berlins zum Abonnement auf daß

„ Berliner Voltsblatt "
mit der M- atiS Beilage

„Illustrirtes Sonntagsblatt "
einzuladen .

Wer der Sache der Arbeiter dienen will , helfe ein Unter -

nehmen befestigen , welche ? bestimmt ist , die berechtigten For -

derunaen und Wünsche der Ardeiter zum Auivruck zu bringen .

Suche ein jeder von unseren bisherigen Anhängern , in dem

kreis « seiner Freund « und Bekannten das „Berliner Volks »

Malt " zu verbreiten und sehe darauf , daß jeder neu gefundene

GefinnungSgenoffe sein Versprechen , zu abonniren , auch wirk -

ltch hält .
Unsererseits werden wir bemüht sein , dm Inhalt unseres

Blatte » immer reichhaltiger zu gestalten .
Da »

„ Berliner Volksblatt "
bftrt für daS ganze Vierteljahr frei in » Haut 4 Mark , für dm

Monat Juli 1 Mark 35 Pf. , pro Woche 35 Pf .

Bestellungen werden von sämmtlichen Spediteuren , sowie

der Exoedttion , Zimmerstraße 44 , angenommen .

»n. Außerhalb nehmen alle Postanstaltm Abonnemmt »

IT da » nächste Vterteljohr zum Preise von 4 Mark mtgegen .

�Ziedaftion vud Expedition des „ Berliner Volksblatt ' .

Ärbeiterentlassuugen auf StaatswerKstatte ».
n .

Daß die Staattwerkflättm bei ihrer gegenwättigen

Organisation von den „ großen wirthschastlichm Gesetzen "

abhängig find, ist selbstverständlich , da die Staattwerk -

stätten genau so eingerichtet find , wie die Privatwerkstätten ,

da sie das Rohmaterial , da » Betriebsmalerial , die Arbeits -

kräfte , die Leitungskräfte im allgemeinen Konkurrenzkämpfe

mit erwerben müssen , da ferner denselben bestimmte Etat »

zur Verfügung stehen , die sie nicht überschreiten dürfen .

Wenn aber dann die „Vosfische Zeitung " behauptet ,

daß keine Gesetzgebung diese Zustände , diese witthschaft -

lichen Gesetze ändern könne , so sind wir doch in der Lag «,

dagegen protestire « zu müsse *.

Wir behaupte «, daß durch d,e Gesetzgebung auch

unter derHerrschaft der „ großen wirth -

schaftliche » Gesetze " die Zustände in den Staats «

Werkstätten geändett « erden können , wenn man denselben

eine Ausnahmestellung geben will , worüber , vom

feStea « oetboten . ]
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IemllNon .
I « Eckfenster .

Roman von Friedrich »erstiicker .

(Fortsetzung. )

Nach halb Sech » verließ Han » da » Hau » und suchte die

Wohnung de » Notar » auf , um dort die am heutige » Mor «

gen auszugebende « Absagebrief « zu unterschreiben . Mux

bekam aber noch ganz besonderm Auftrag , sie nicht früher

Qbzuschuknt, al » bis er bestimmte Ordre dazu erhielt , denn

" Raute * mußte natürlich Verdacht schöpfen, sobald er vor -

öiitig Rund « davon btkam .

Da » erledigt , schritt er nach Dürrbeck ' s Wohnung hin »

über , um dm Freund zu Grabe zu geleiten , und das ganze

Mfijierkorps fast ohne Ausnahme hatte sich dazu ver »

sammelt . Auch mit militärischen Ehren wurde er hinaus -

ßeleittt , und einer seiner Kameraden wie Hans sprachen

M erschüttert an seinem Grabe . Die Geistlichkeit fehlt «

atlerding » ganz .
Als Hans von dieser Feier bewegt nach Hause zurück-

" " aw. Hiflrf lsbon vorüber und die verschio. Als Hans von vir, »» u»» . « vovtu . „

. . . . . . .

• «htte , schien da » Frühstück schon vorüber und die verschie ,

Familienglieder hatten sich
' n :

- - - -

- - - - - - -oi . *- rant aber

Vv» . - - -- - -, �

- - - - - - - - -„
. . . . .» ieder auf ihre Zimmer

zurückgezogen . Jetzt war aber auch der Zeitpunkt ge -

' » mm« » , wo Han » mit seinem Vater sprechen mußte ,

U* » e « drängte ihn nur , vorher noch Fränzchen , sein arme «

Mänzche«, aufzusuchen . Er ließ sie bitten , zu ihm in den

harten herunter zu kommen und eine « kurze « Spazier -

» ang mit ihm zu machen — und er brauchte nicht lange

auf sie ,u watte » .

. . .
«Sieh , Han « , da » ist lieb von Dir, " sagte Franziska ,

° l « sie auch schon wenig « Minuten später zu ihre «

« rüder herunterkam ; „ morgen wird keine Zeit « ehr sein ,

° ber heut « können wir doch wenigsten « zum letzten Mal

« . - ! tsc >« « en macbe » — zum letzten Mal ,

igt, und ich

>' ran , über -

Manchesterstandpunkt au » bttrachtet , allerding » Zeter und

Mordio geschrie » wurde .

Die „Vossische Zeitung " deutet nämlich diese Aende -

rung selbst an , indem sie sagt , daß eine Aenderung nicht
eintreten könne , wenn man in den etatmäßige « Grenzen

sich halte . Also wenn ! Wenn man aber nicht in

den gegenwättigen etatmäßigen Grenzen sich hält , wenn

der Etat durch die Gesetzgebung für die StaatSwerkstätten
bedeutend erhöht würde , wenn man unnöthige Posten im

Militär - und Marineetat striche und die entstandenen

Ueberschüsse den StaatSwerkstätten zuwendete , wenn Alle »

die » geschähe, könnten dann nicht die Zustände in de «

StaatSwerkstätten zu Gunsten der Arbeiter geändert wer -

den , hätte dann nicht die Gesetzgebung die Wirkung der

„ großen wirthschaftlichen Gesetze " durchbrochen ?
Und wa » sollte die Gesetzgebung hindern , die » zu

thun ? Die „Voss . Ztg . " bestreitet ja wohl kaum , daß die

Militärdienstzeit bedeutend herabgesetzt » erden könnte , sie

bestreitet auch wohl nicht , daß dann im gegenwärtigen Etat

Ueberschüsse entstehen würden und daß diese dann den Staat » -

Werkstätten zur Besserstellung der Arbeiter ohne da » Volk

höher zu belasten , zugeführt werden könnten . Wir wissen

wohl , daß e » für derartige Ueberschüsse noch bessere und

allgemeinere Verwendungszwecke gäbe , doch habe » wir e »

bei dieser Polemik nur mit Hypothesen thun .

Somit steht « » also fest , daß die „Vossische Zeitung "
mit ihrer Behauptung , die Etaat »werkstättea seien von

den „ großen wirthschaftlichen Gesetzen " in solcher Weise

abhängig , daß die Gesetzgebung keine Aenderung eintreten

lassen könnte , im völligen Jrrthum sich befindet .
Da « Blatt aber sagt ferner , um die Arbeitereatlassungen

auf den Staat » « erkkätten zu entschuldigen , daß die Arbeiten

nicht gleichmäßig über das ganz « Jahr vertheilt « erden

könnten . Da » mag sein . Ader ist dies bei der Landwitth -
fchaft nicht ebenso ? Wird im Sommer dort nicht länger
gearbeitet , al « im Winter und aiebt e » nicht doch Bauern ,
welche auch im Winter keinen ihrer Knechte entlassen ?

Die StaatSwerkstätten aber solle » in dieser Hinficht

Musteranstalten sein , namentlich wenn Regierung und

Parlament sich ganz besonder » als „arbeiterfreundlich "

aufspielen . Wenn e » nun die Verhältnisse nicht ander »

gestalten , so möge « an doch im Winter auf den Werften
eine längere NormalarbeitSzeit bestimmen , al » im Sommer .

Dann würde ein Ausgleich möglich sein auch bei den heu -

tigern Zuständen . Und wäre « » denn so schlimm , wenn

im Sommer die Arbeiter , welche Jahraus Jahrein un -

gemein schwere Arbeit verrichten müssen , einige Woche «

Ferien erhielten , während ihr Lohn weiter bezahlt
würde ? Diele Einrichtung würde sehr wohlthuend auf

am Arme , in den Garten hinabschritt , „ und wir sollte » ein

solche » Gefühl nicht absichtlich betäuben . �
„ WaS meinst Du damit , Han » ? " ruf Franz , » ka wirk¬

lich erschreckt . „ Wieder ist da « eine jener dunkeln An -

deutungen , wie Du sie schon einmal getha « — willst Du

« ich ängstigen , Han « ? "
„ Aengmgen ? Nein , gewiß nicht , Herz . Man soll sich

überhaupt nie ängstigen , sondern dem , wa » un » da » Schicksal

bringt , ruhig und fest entgegentreten . Aber erlaube mir

eine Frage , mein liebe » Schwesterchen — und wir haben
un » eigentlich darüber noch nie gesprochen — , sage mir

also : hast Du Leopold wirklich so recht von Herzen lieb ? "

„ Da « ist eine sonderbare Frage , Hau » , " sagte Fran -

ziska lächelnd ; „ morgen « erde ich ihm al « fein Weib

angetraut , und heute fragst Du «ich , ob ich ihn liebhabe . "
„ Mißverstehe mich nicht , mein Schatz, " sagte Hans

freundlich ; „ « » werden viele Ehen geschlossen im Leben , wo

sich die Leute wohl lieben , aber nicht lieb haben . "
„ Den Unterschied verstehe ich nicht, " sagte da » junge

Mädchen ernsthaft .
„ Und doch ist er so gewaltig, " sagte Han » , vor sich hm

mit de « Kopfe nickend . . Wa « « an jetzt gewöhnlich unter

Liebe versteht , ist selten mehr al » ei » flüchtiger Rausch, «ine

plötzliche Neigung vielleicht , ein Gefallen , da « wir an einem

andern Wesen empfinden , da » aber eben so gut auch wieder

und eben so plötzlich weichen kann . Wenn ich aber

Jemanden wirklich lieb habe , dann ist da » auch ein Gefühl ,
welche» im Herzen Wurzel schlägt und sich durch Stürme

und Leid nur fester in seinen Boden hineinklemmett , und

deshalb frage ich Dich , F- änzch - n: hast Du Deinen

Bräutigam wirklich recht von Herze » lieb , oder hat seine ,
wie ich nicht leugne » will , elegante , vielleicht selbst glänzende
Erscheinung Dich so weit gewonnen , um ihm Deine ganze

Zukunft anzuverttauen ?"
„ Rauten ist so gut und so freundlich . "
„ Du »eichst meiner direkte » Frage au « , Fränzchen . "
„ Nein , da « thue ich gewiß nicht, " ttef da » junge

Mädchen , „ und ich — ich glaube bestimmt , daß ich ihn
wirklich lieb habe , wenn Du denn doch einmal gerade auf

dem Wort « so besonder » bestehst I "

die Arbeiter wirke « und indirekt auch de « StaatSwerkstätten
selbst zu Gute kommen .

Haben doch auch zahlreiche Beamtenkategorien ihr «
Ferien und irren wir nicht , so gehen auch die Redakteure
der „Vossischen Zeitung " in die Ferien , wa » ihnen ja sehr
gut bekommen soll .

Man wird einwenden , daß dadurch aber die Arbeiter
in den StaatSwerkstätten eine bevorzugtere Stellung er -
hielten , al » die Arbeiter in den Pttvatwerkstätten . Dieser
Einwand hat gar keine Bedeutung in unserer Zeit , wo e »
überhaupt noch eine groß « Anzahl durch die Verhältnisse
bevorzugter Klassen giebt . Wir würden vielmehr eine
solche Einrichtung in den StaatSwerkstätten für einen gute »
Anfang erachten , für ein Beispiel , welche « die Privatwerk -
stätten nachahmen sollten , und wahrscheinlich auf die Dauer

nachahmen müßten .
Dadurch würden die StaatSwerkstätten sicher nicht

den Charakter von �allmoienspende « Anstalten " annehmen ,
sie würden vielmehr dem ganzen wirthschaftlichen Bettteb
eine Andeutung geben , wie der Ueberproduktion entgegen »
getreten werden rönne , ohne die Arbeiter selbst zu schädigen .
Natürlich gehörte dazu der gute Wille der Produzenten
und der Aktionäre , die sich mit einem geringeren Verdienst «
und niedrigeren Tantiemen zufrieden gebe « müßten . —

Uebrigen » erklärt die „Voss . Ztg . " e » ja für nicht unmöa «

lich , daß e » vielleicht gelinge , eine zweckmäßiger « Verth «»-
lung der Arbeit auf die Winter - und Sommermonate zu
erzielen . Da « Blatt kommt allerding « mit sich selbst in

Widerspruch , doch wollen wir denselben der guten Sache
alber gelten lassen . Ueberhaupt heißt e » ja auch in dem

beregte » Artikel/daß sich eine gleichmäßigere Vettheilung
der Arbeiten möglich machen lasse . Da stehen wir ja
plötzlich mit der „Vosfischen " auf demselben Standpunkte .
W r e die « möglich gemacht » erden kann , da » haben w i r
oben angedeutet . Unsere Ansicht wird dem freihändlerischen
Organ allerding » nicht gefallen , und so wären wir neu «
gierig , zu erfahren , auf welche Weise der Artikel -

schreibe ; der „ Tante Voß " die Möglichkeit erzielen
will . —

Daß in den Arbeiterentlassungen nicht nur für die
Arbeiter und ihre Familie », sondern auch für die Staat » «
Werkstätten selbst eine große Kalamität liegt , ist ja selbst -
verständlich und so dürfte « unsere Vorschläge gewiß von
allgemeine « Nutze « sein .

Da » Traurigste aber ist sicherlich die Entlassung der
alten verheiratheten Arbeiter , welche , wie allgemein zu -
gestanden wird , sehr schwer andere Arbeit erhalten können .

Wir »är ' S, wenn gerade auf de « StaatSwerkstätten der
Anfang mit einer Jnvalivenpensio «, mit einer AlterSver -
sorgung gemacht würde ?

- - - -

Du glaubst eS, Fränzchen ? " sagte Han » und sah ihr in

_ __ _ __ _ __ , - -- —- - -- - , - - - "»• W# I
mich wohl . Du hörtest , daß der Man » Deiner Wahl —
oder höttest « » nicht allein , sondern bekämst die bestimmten
Beweise dafür , daß der Mann Deiner Wahl ein schlechte «,
Deiner unwetthe « Subjekt sei — würdest Du Dich wieder
vo « dem Gedanken lo »»eißen können , ihm ganz und für
immer anzugehören ? "

„ Han » , " ttef Franziska , machte ihre « Arm von dem
sttne » lol und sah ihn bleich und erschreckt an , „bist Du
» « Ernst ? "

„ Aber , Schatz , ich ftage Dich ja nur beispiel «halber .
Wenn wir ein Rechenexempel auSgefühtt haben , machen wir
die Probe darauf , um zu sehen , ob auch Alle « stimmt , und
so sollten wir auch die Probe auf unsere Gefühle machen ,
um eben derselbe » ganz sicher zu sei «. "

„ Du bist ein grundböser Mensch, Ha« » , " sagte Fränzchen ,
„sieh , wie Du mich nschreckt hast ! An etwa « Derartige »

habe ich ja doch gar noch nicht gedacht und denken können . "
„ Aber eben deshalb frag « ich Dich , Herz . Wir find

un » unser selbst nie klar bewußt , » eil wir eben nicht die
Prob « darauf machen . "

„ Du hast etwa » Besondere » bei der Frage, " drängte
Franziska , „gesteh « es mir , Han » , oder Du machst mich
unglücklich . "

„Glücklich will ich Dich wissen , Herz , recht glücklich, -
ttef Han « bewegt , „ und jede » Unheil von Dir abwende «
mit treuer Bruderhand : aber ich weiß auch jetzt genug , laß
e » stt ». Nicht den schönen Morgen wollte ich Dir ver -
derbe « . Aber «in « Bitte hätte ich noch. Fränzchen . "

„ Eine Bitte , Han » — welch «? Wen « ich fi « erfülle »
kann , weißt Du gewiß , wie gern e » geschieht . "

„ Ich weiß e » und sie ist eben nicht groß . " sagt ; ihr Bruder .
„Gestern , al « ich mit mehreren Bekannte « zusammen war ,f A* JaaawÄ« QU«-*«* �' - - - -' ' - - - - - -onf*

- - - -



I » ei » « « Schlußartikel « olle « wir zeige «, daß die

«große » wirthschastliche « Gesetze' der «Voss . Ztg . " , »eiche
zu Arbeitereutlassuuae », Roth und Elend führe », durch die

Gesetzgebung auch , « Allgemeine « »esentlich korrigirt
werdrn können .

_

Ein sonderbarer Schwärmer
ist doch unser draveS allbekannte « MLxchen .
Dasselbe behauptet in seinem „ G e w e r k v e r e i n" , wir hohen
d . s gerannte Blatt denuneiren wollen . Doch hören wir
das schnurrige Artikelchen in Nr . 25 de « „ Gewerkoerein " :

„ Um ein Denunziatiönchen gegen unser Blatt an dm
Mann ,u bringen , leistet da « sozialdemokratisches ! )
„ Beil . Volksblatt " einen ganzen Lettartikel unter der Ueber -
schritt «Die kapitalistische Presse " . Den „ Gewerkoerein " , da «
Organ von 60 000 organisirten Arbeitern , daS von dm ein «
seittz kapitalistischen Blättern seit 16 Jabrm giftig angefeindet
wird , heute noch al « „kapitalistische Presse " zu dmunzttm , ist
so lächerlich , daß wir solches Unterfangen nur al « eine intellek -
luclle und moralische Berirrung kurz abthun können . Worauf
�begründet daS „ Berk . Volkibl - rtt " seine Denunziation ? Dar -
auf , daß wir uns in voriger Nummer gegen die Ausweisung
der russisch . polnischen Arbeiter au « Oberschlefien erklärt
haben ! Das heißt : die Partei de « „ Berl . VolkSdlatl " prokla -
mirt al « den höetsten Satz der Humanität und de « Arbeiter -
intereffcS die Solidarität der Arbeiter aller Nationen —
„ Proletarier aller Länder vereinigt Euch ! " — und wenn
wir von unserem ideal - praktischen Standpunkte diese inter -
nationale Brüderlichkett der Arbeiter ernst nehmen und gegen
die „ Nordd . Allg . Ztg . " und Konsorten vertreten , wenn wir
ausführen , daß die Folge der Ausweisung der polnischen Ar «
deittr au « Preußen ( bekanntlich eine politisch kirchliche Regie «
runzsmaßregel mit schutzzöllnerischem Beigeschmack ) nothwendig
die Ausweisung vieler tausmd deutscher , gut bezahlter Ar «
beiter au « Polen und Rußland sein wird — so stehen wir
„ im Dienste de « Kapitalismus . " Nun , wir gönnen es dem
„ Berl . Volksbl . " , Arm in Arm mit dem Organ des Herrn
Ptndter diese „Brüderlichkeit " gegen die polnisch n Arbeiter ,
diesen „ Freundschaftsdienst " gegen unsere jenseits der schwarz -
weißen Pfähle beschäftigten deutschen Arbeiterbrüder , diese inter «
national « Solidarität der Arbetterintereffen zu verherrlichen . Eine
Partei , die , abgesehen von den gehäsfizstm persönlichen
Fehden , auch ihre eigene « heiligsten Prinzipien au «
OpportunitätS . Rückstchten verleugnet , ttägt trotz aller äußeren
Stärke den Keim des Verderben » in stch . "

ES ist köstlich , von einer Denunziatton zu sprechen , wenn
wir auS eimm Artikel deS „Gewerkvereins " beweisen ,
daß dieses sogenannte „ Ardeiterblatt " für
die größere Ausbeutung der oberschlesischen
Arbeiter durch da » Großkapital eintritt und
wenn wir das Blatt , und zwar mit Recht , deshalb zur kapi -
talistischen Presse rechnen .

Unsere Leser haben unfern Artikel in Nr . 137 gelesm und
kennen unsere Gründe , weShalb wir da « Eindringen der
russisch - polnischen Lohndrücker in die oberschlefischm Berg -
werkSbeztike für verderblich erachten .

In jmem Artikel heißt e« : „ Wir haben schon zu wieder «
holten Malen erklärt , daß wir an stch nichts gegen die fremden
Arbeiier haben , da auch deutsche Arbeiter in die Fremde gehen ,
um ihr Brod zu verdienen . Aber wir find Gegner derjenigen
ftemden Arbeiter , die nach Deutschland kommen , um Arbeit zu
nehmen , wenn ste bedürfnißloser find , alS die heimischen
deutschen Ar better . Dann drücken sie den Lohn herab
und mache » den deutschen Ardeitern eine verderbliche Kon »
kunenz . " — Diese polnischen Arbeiter sind aber bedürfniß -
loser , al « die heimischen Arbeiter und machen denselben eine
verderbliche Konkurrenz . Auch haben wir in dem Artikel
auseinandergesetzt , welche gute Wirkung dir Zurückkehr der

deutschen gut dezahlten Arbeiter auS Polen in ihre Hei¬
math in Bezug auf wirthschastltchen Aufschwung haben würde
— dies « Auseinandersetzungen verschweigt natürlich der
edle Max , nur um un « einS an ' « Zeug zu fl ck n.

Ueber die „ Jnternationalttät " mtt Dr . Max Hirsch zu
streiten , wäre von unserem Standpunkte aus albern ; wir
wollen hier nur betonen , daß wir es den ausländischen Arbeitern ,
besonders den englischen und französischen gar nicht verdenken ,
wenn fie fich entschieden gegen diejenigen deutschen
Arbetter wenden , welche nach England und Frankreich ziehen ,
und dort für geringereLöhne arbeiten , als fie in jenen
Landern üblich find . Diesen deutschen Lohndrückern
versagen wir selbstverständlich gleichfalls unsere Sympathie .
Jnternationalität hat nur dann einen gesunden Sinn , wenn
dieselbe die Kultur hebt , vor einer Jnternationalttät der Lohn «
drückerei , welche die Kultur schädigt , bedanken wii uns . da wir

keine Phrasenmenschen find . Nichts kennzeichnet den Dr . Max
Hirsch dtffer , al » daß er , der immer und zu jeder Zett die
nationale Gesinnung seinerGewerkoereine hervor h-bt , einersolchen
kul turwidrtgen Internationalist zustimmt .

Daß wir die politische Sette der Ausweisung polnisch «
russtscher Staatsbürger au « Preußen verurthettt haben , da «

ging vollkommen abgerissen und verkümmert , und war doch
bessere Tage gewohnt . Da fiel e « mir auf , daß fie genau
Deine Gestalt hat ; ich bin fest überzeugt . Deine Kleider

würden ihr eben so gut passen , al » ob ihr da » Maß dazu

genommen wäre , und ich wollte Dich nun ftagen , Schatz ,
ob Du vielleicht noch ei » avständig aussehende « Kleid und

etwa » Wäsche hättest , um ihr nur für den Augen -
blick und mit dem Nothwendigsten auiszuhelfen . Sei

verfichert , Fränzche «, daß Du ein gute « Werk damit

thust . "
„ Dafür, " rief Franziska , vielleicht froh , da » vorige

Gespräch abgebrochen zu sehe «, „hättest Du allerding « zu
keiner günstigeren Zeit kommen können , al « gerade heute
Morgen , Han « . In meiner Stube habe ich einen ganzen

Pack Sachen , die ich meinem Kammermädchen geben wollte ,
damit die fie wieder an arme Leute »«schenke » könne , den »

Euere selber ist viel zu eigen , um solche Sachen zu trage « .
Du kannst Alle « bekommen . "

„ Besten Dank , « ein Herz l " rief Han « . „ Aber miß «
brauchen will ich Deine Güte such nicht , und in der That
brauch ' ich nicht «ehr , als eben nur einen einzigen Anzug ,
aber von Kopf bi » zu Füßen . "

„ Und willst Du « » selber aussuchen ? "

„ Aber , Fränzchen , ich verstehe ja nicht « von Damen -

ckoilette, " lachte Han » . „ Lege Du ihr Alle « zusammen , wa «

sie nothwendig haben muß , besonder » ei » noch etwa « an -

ständiges Kleid . "

„El . Han » , " lachte Fränzche », „ « « » ich ablege , könnte

ich selber noch tragen , und ich hoffe doch , daß da » an -

staudig ist . "

„ Sehr schön , mein Herz , besto besser also , und schlage
e « mir nur in ein altes Tuch ei «, daß ich e » fort -

schicken kann . "

„ Vor Tisch noch , wie ? "
, . „ -

„ Wenn Du mir eine Liebe thu « willst , besorgst Du

e « gleich . Je eher die arme Frau die Sache » bekommt ,

desto besser . "
„ Aber dann ist unser Spaziergang schon abgebrochen . "
„ Ich habe noch heute Morgen selber viel in der Stadt

zu besorgen und darf da » nicht hinau »zöger ». Machst

wissen unsere Leser — da « verschweigt aber Herr Dr . Max
Hirsch gleichfalls .

Mtt der „ Nordd . Allg . Ztg . " baden wir seit unserem Be -
stehen so manches ernsthafte Hühnchen gerupft , was natürlich
Herr Dr . Max Hirsch wiederum verschweigt , daß un « ein
„ Arm in Arm gehen mtt dem Ocgan de « Herrn Pindter " in
«inet einzelnen Frage durchaus aleichgiltig ist , besonder « wenn
die Sache selbst eine für die Ardeiter ersprießliche ist . Wir
würden selbst mit dem Teufel paktiren , wenn wir dadurch der
Roth und dem Elend der Arbeiterklasse wirksam entgegm treten
könnten .

Zum Schluß aber wollen wir betonen , daß die heimischen
A r b e i t e r in Oberschlefien stch durchweg freuen , wenn die
polnisch rusfischen Lohndrücker da « Land verlassen müssen , daß
aber die sämmtlickenGroßindustriellen zetern und
jammern über die Maßregel der preußischen Regierung und
zwar nicht wegm ihrer kirchenpolitischen Spitze , sondern
wegen ihre wirthschaftlichen Folgen . Soge -
sellm fich zu dem edlen D r. M a x H i r s ch in Bezug auf
die „ Jnternationalttät de « Kapitalismus " die s ch l e s i s ch e n
Großindustriellen .

Dem Herrn Anwalt aber mtt seinem „ Gewerkverein "
rufen wir zum Schlüsse daS bezeichnende Sprüchwort zu :

„ Sage mir mit wem Du umgeh st , so sage ich
D i r, w e r D u b i st ! "

DolitiBcke Nebersiekt .
Der vrünuer Streik läßt die „ Nordd . Allg . Ztg . " nicht

zur Ruhe kommen . Ganz besonders unangenehm scheint es ihr
zu sein , daß einige hiestge Blätter , der „ ReichSdoie " und die
„ Germania " nicht so ohne Weiteres in da « Zetergeschrei über
die „ frivolen " Arbeiter mit einstimmten . Die Letztere brachte
über den Brünner Streik einen längeren Artikel , worin den
dortigen Fabrikanten gerade keine Schmeicheleien gesagt wurden .
So hi - ß e» z. B , oie Brünner Fabrikanten seien mit der
Arbeitskraft in der beutegierigsten Weise umgegangen . Die
„ Nordd . Ztg . " bemerkt dazu unter Anderem : „ Die übliche (! )
Arbeitszeit war in Brünn eine zwölfstündige . Allgemeinere
Ueberschrettungen rechtfertigt der Fabrikinspektor selbst ( im Hinblick
auf deren Nothwendigkell ) ; die DurchschnittSIätze der ange -
führten , nicht einmal auf Brünn speziell bezüglichen Löhne find
al « Hungerlöbne nicht zu klasfifiziren . und dennoch erhebt die
„ Germama " diesen schwerwiegenden Vorwurf gegen die F- bri «
kanten . Nur um das Eintreten der „ Fraktion " für dm
Moximalarbetistag turch Scheingründe zu rechtsertigm ,
wird dm Fabrikanten — keineswegs den jüdischen allein ,
wenn auch besonders diesen — beutegierige Ausnutzung der
Arbeitskraft ihrer Leute vorgeworfm . Aber sollte auch sogar
dieser Vorwurf theilweise begründet sein , ist da « die
Weise , wie ein angeblich für Herstellung de « sozialen Friedens
arbeitende « Organ diesem Z necke dienen kann ? Die dem
Zentrum angehöriqm Fabrikanten und Unternehmer , deren
Zahl doch in Deutschland keine kleine ist , werdm gut thun , fich
die Frage vorzulegen , ob daS ultramontane Paileiorgan mtt

soichm durchaus nicht substanziirtm Anklagm gegen dieFabri -
kanten nicht gradezu dm Klaffenhaß schüre und dm sozialen
Flieden untergrabe , allein nur , um eine doch mindestens sehr

zweifelwürdige Einrichtung zu rekommandiren . Speziell für
die katholischen Arbiitgeder am Rhein und sonst düifte e»

beachtenSwerth sein , daß lediglich , um fich den Boden für
empfehlende Auslassungen bezüglich de « MaximalarbeitStageS
zu bereiten , der ja Parteidoama werdm zu sollen scheint , daS

ZentmmSorgan fich nicht scheut , leichten Sinne « jenen im
Wesmtltchen auf sozialdemokratische Umtriebe zurückzuführenden
Ausbruch von Arbetterunrudm in Brünn der „ beutegierigen "
Weise der Arbeitgeber zur List zu legen . " — Nach Anficht der
JJiorddeutschen " find also „sozialdemokratische Umtriebe " im
Wesentlichen schuld an den bedaueilichen Ausschreitungen in
Brünn , einen Beweis dasür »u erbringen , fällt dem edlen
Blatt indeß nicht ein . Andere Blätter wollten nun aber wissen ,
daß „antisemitische Hetzapostel " die Ruhestörungen veranlaßt
haben . Doch sei dem wie ihm wolle , so ganz unberechtigt
werden wohl die Angriffe der „ Germania " gegen die Brünner

Fabrikanten nicht sein . Wa « die „ Nordd . Allg . Ztg . " unter

„sozialdemokratischen Umtrieben " versteht , welche ihrer Meinung
nach den Ausbruch der Unruhen in Brünn veranlaßten , dürste
fich au « ihrem Verhalten gegen den „ Reichsbotm " ergeben .
Diese » Blatt wird von der „ Nordd . " al « vollkommen zur
Sozialdemokratie übergegangen hingestellt , wril eS fich über einen
Artikel der „ Nordd . " , welcher fich gegen die Streikenden rich «
tete , folgendermaßen ausläßt : „ Wir schätzm die Unfall « und
Krank « nverstcherung , die bei uns jetzt dem Arbeiter gewährt ist .
fehr hoch ; aber man darf fich gar nicht einbilden , daß das die

wesentlichsten Punkte der nothwendigen Sozialreform seim . Die

„ N. A. Ztg . " kann fich darauf verlassen : wenn nicht für eine
Lohnverbifferung der Arbetter gesorgt wird , dann wird da «
Krankinkassengesetz mit seinen regelmäßigen Betträgen von der

großen Masse der Arbeiter eher al » eine Last , denn al « eine

Wohlthat empfundm werden . Soll aber der Lohn gebessert
werdm , dann muß der unbeschränkten Ausbeutung der Zeit

Du e » also gleich zurecht , kann ich e » auch selber mit be -

sorgen . "
„ Wmn Du e » wünschest , gewiß . So laß un » denn zurück

zum Hause gehen , und Du wirst einmal sehen , « a » ich
Dir für eine Garderobe zusammenstelle . "

Fränzche « hielt Wort . Sie hatte in der That eine

Menge von Garderobestücke », die nicht « ehr ganz gut

waren , da » heißt , welche die etwa » sehr verwöhnte junge
Dame für nicht « « hr ganz gut hielt , ausgesucht und zu -
fammengepackt . Han » schickte dann augenblicklich nach
einem Packträger und sandte da » Packet zu Notar Püster ,
indem er dort sagm ließ , Mux möge dasselbe zu der Dame

von gestern Abenv befördern . Aber er traute der Be -

stellung selbst dann noch nicht recht , sondern ging selber ,
um danach zu sehm , und kehrt « erst , al » er Alle « gut

aulgeführt wußte , »ach Hause zurück , denn jetzt war der

letzte Moment gekommen , in dem er mit seinem Vater

spiechen mußte .
E « war indessen in der That zehn Uhr geworden und

seine Mutter und Fränzchen schon wieder bei voller Arbeit ,
um die zahllosen Kleinigkeiten für heut Abend noch „ an -

zuordnen " , denn da » fie nicht selber mit Hand anlegten ,
verstand sich von selbst .

Der Vater war oben in seinem Zimmer , und dort hinauf
stieg jetzt auch Han « mit klopfendem Herze «. Er zögerte

sogar tmen Moment , ehe er anklopfte ; aber was konnte

da « nützen ? E « preßte ihm nur die unumgänglich »öthige
Zeit noch mehr zusammen .

„ Papa, " sagte Hans , al » er zu seine « Vater in »

Zimmer trat , „ könnte ich wohl einmal für wenige Minuten

etwa » mit Dir bespreche «? '
Der alte Herr saß behaglich in seinem Lehnstuhl au » -

gestreckt . „ Gern , Han « , " sagte er , „ gern ; komm , setz Dich
da zu mir , mein Sohn , und nun erzähle mir . wa « Du

hast . Du machst ja ein gar so ernsthafte « Gesicht, " setzte
er lächelnd hinzu — „brauchst Du etwa Geld ? "

„ Nein , Papa, " erwiderte H- n » , dem e « auf einmal

war , als ob ihm Jemand mit der eine » Hand die Kehl «
zuschnürte und mit der ander » da « Herz festhielt und zu -

sammenpreßte . Er konnte keinen Athe « bekommen und

und Kraft der Arbetter gesteuert « erde « durch gesetzlich« Sb»-
sibränkung der ArbeUSzeit . " — Demnach ist also nach der
„ Nordd . " Alle « sozialdemokratisch, wa « — gleichviel au » wel¬
chen Gründen — für eine Aufbesserung der Löhne der Arbetter
eintritt . Diese Logik wird dem Blute schwerlich den Dank
seiner Gönner eintragen . Denn, ist dieselbe richtig , so giedt ( #
auf dem ganzen Erdenrund bald nur noch Sozialdemokraten . —
In der wetteren Polemik gegen die Ausführungen de « „Reichs-
boten " sagt da » offiziöse Blatt : „ Bei seinem Uedergange de
daS neue Pitteilager hätte aber der „ Reichtbote " gut gel han ,
seine volkSwirthschastlichen Kenntnisse erst ein wenig zu oervoll -
kommnen , damit man sozialdemokratischersett « den neuen „Ge-
nassen " nicht auslache . E « spricht davon , daß die zahlreiche «
Streiks doch wahrhaftig laut genug mahnten ; erfahrungsmäßig
werden doch aber Vio aller Streiks unternommen in Perioden ,
wo eS mit dem betreffenden Gewerbe gut steht , und höchstens
V: o erfolgen , well die Lage der Arbetter überhrupt eine elende
wäre . Schon an dem Berliner Maurerstreik hätte der „Reich«'
böte " e « » udiren können , daß nicht überall die „ Roth der Ar»
beiter " , sondern gar häufig auch der Kalkül auf dm momentan
flotteren Geschäftsgang zum Streik führt . " - Wir
wollen heute auf dltse Behauptungen nur kurz eingehen,
nur Einiges möge hier angeführt werden . Streiks erfolgea
in guten und schlechten witthschaftlichen Perioden . In guten
— oder doch anscheinend guten — zum Zwecke der Lohnauft
bifferung , in schlechten meistens um Lohnherabsetzungen P
vermeiden . Nun ist aber keineswegs schon dann eine wirth«
schaflich gute Zett vorhanden , wenn eine oder einigt
Branchen fich eineS momentanen Aufschwungs erstem «'
DaS letztere ist augenblicklich bei den Maurern , belonveii I»
Berlin , der Fall . Hier ist e» namentlich die drohend « « ue
Bauordnung , welche die Veranlassung zu umfangreichen Neu¬
bauten wurde . — Die „ Nordd . " hat also noch keine
auS den augenblicklich stattfindenden Streiks zu folgern , daß
wir unS in einer Periode witthschaftlichen Aufschwung «
finden und ebensowenig hat ste daS Recht , den BerliaZ
Maurern indirekt den Vorwurf zu machen , daß ste ohne
streiken . Jedermann weiß , daß die Maurer im Winter P
einer unfreiwilligen Pause gezwungen find , nur Wenig »
wird es gelingen , während dieser Zett irgend eine BeschästtgB
zu erhalten . Diese Pause beträgt ungefähr 3 Mo» * '
mitunter mehr , mitunter etwas wenig » . Nun kom»»
außerdem noch die Regentage hinzu , die zusammen im L #
dei Jahre « immerhin einige Wochen auSmachm . Rechnet 0 »
die Wtnterzett auf 3 Monate und die Regentage auf 2 Wo- d » '
so bleiben noch 37 Wochen übrig . Angenommen nun , daß f
Maurer diese vollständig ausnutzen kann , so würde er immer nM "
bei einem Lohn von 50 Pf . pro Stunde und einer lOstündigen » »
bettszett einen AroeitSollvienst von 37 X 30 = 1110 äst .
DaS macht pro Woche etwa « über 21 Marl aus . Selbst
dann , wenn es ihm gelingen würde , im Winter noch etwa « Vi
verdienen , so würde fich sein Jahre « , reip . Wochenlohn
uoch nicht so hoch stellen , daß e» alS ein übermäßiges oflgfj
sehen wirden kann . — Das find necke Thatsachen , die nia '
wegzuleugnen find . - Wo man unter solchm Umständen »«»

und ohne Obdach mit seiner Familie nach einem Stücktest
trockenen Bröl auf der Straße umherlungern muü — Fnttt -
effant ist die Haltung dieses offiziösen Blattes immerbin All
feiner Zeit im Deutschen Reichslage die höheren Zölle beanstagi
wurden , da geschah e« unter dem Hinweis , daß die Arbeit «
die ihnen auferlegte Last wieder auf ihre Arbeitgeber adwälzttj
könnten . Jetzt versuchen die Arbeiter , weil fie unter dem Du »
der indirekten Steuern schwer leiden , fich einen etwas höhere »
Lohn zu erringen und wa « geschieht ? Olstjsö « droht m* »
dereit » — im Falle Au - schreitungen vorkommen sollten — tf »
Ausweisungen . Und da sollen die Ardeiter noch an 9*
Verbeißungen glauben , welche ihnen von dieser Seite gewortP
find ? — Es ist ein rührende « Schauspiel , was fich den Of
sehen Arbeitem zeigt : Arm in Arm liegen stch die „ B *>'
ltner Börsen . Zeitung " und die „ Norddeutsch
Allgemeine " .

_
Der Justizausschich de » » undesrath « hat gestern »jjf

Sitzung adgehauen , worin , der « Nat - Lch - Korr . " zufolge , �
preußische Antrag in der braunschweigischen Erbfolgeftoge r
Berathuna kam . — Der Bundesrath dürfte im Lrufe
nächsten Woche , nachdem derselbe über den Antrag Preuße»'
entschieden hat , fich vertagen und im September seine » #
mäßigen Sitzungen wieder aufnehmen . ,

Znr Etatthalterfrage erfährt die „Natt - Zeit . " , daß %
der Regierung noch in keiner Weise in Erwägung gepK
worden ist , wer der Nachfolger des Herrn von Mani «
werden soll . Die Frage , od überhaupt wieder ein Stattb »»?
ernannt werden soll , gitt vor der Hand noch al « elne offc»

Die vorläufigen AnsführungSbeftimmunge «
Zolltarif , welche vurch dir am 1. Juli v- I in Kraft K
tenoen Abänderungen bedingt find , werdm , dem Verneh ?
nach , in den nächstm Tagen zur Veröffentlichung gelaiS
Dagegm steht der Erlaß der AuSführungSbesttmmungen �

schritt unruhig in dem mit weichm Teppichen belegten %
mache auf und ab . „ Ich brauche für «ich nicht »; ' ü
Sache betrifft auch eigentlich nicht mich , sondern — sonb�
Dich selber und Fränzchen . "

„ Fränzche » ? " sagte der alte Herr , indem er sich
beiden Händen auf die Lehne seine « Stuhle » stützte
den Sohn erstaunt , ja fast erschreckt ansah . E » lag ett »'

gar so Brsondere » , so Geheimnißvolle « in seinem
Wesen . „ Wie soll ich da « verstehe »? Ist etwa « 99

gefallen ? " >
„ Ja , Vater, " sagte Han » mit leiser , fast hei %

Stimme , indem er jetzt vor ihm stehen blieb und

ruhig , aber fest in » Auge sah , „ e » ist etwa » vorgefuv»,
und ich bitte Dich dringend , « trage da«, wa « ich Dir $
sagm werde , wie ein Mann , denn noch ist da « größte *

glück von un » abgewandt . "
„ Han « , " rief der Baron mit «eitgeöffnetm AA

und startte ihn dabei entsetzt an , „ wa * hast Du ? # ,
ist geschehen ? Ich begreife nicht , wa » Du willst , — sp »�
mich nicht länger auf die Folter ! " . v

„ Nein , Vater, " flüsterte Han » , „ denn je eher e « %
gesagt wird , desto bester ; also höre : Gras Rauten , �
un » hier unter bettügerischen Vorspiegelungen heimz«!�
— denn er heißt ganz ander « und hat gar keine Güt *
Galizien — , ist ein solcher Schurke , daß die de »" '

Sprache keinen Ausdruck « ehr für ihn findet ! "
„ Han » I " rief Baron von Eolberg , in einem #

Tode »schreck von seinem Stuhl emporfahrend .
„ Laß un » ungefiött bleiben, " fuhr aber der su' A

Mann fort , indem er nach der Thür schritt und den

vorschob . „ Du sollst und mußt jetzt Alle » «iffen , und . .

Ursache nur , daß wir e « Dir und Mama und Fri »�
so lange verschwiegen , war die Furcht oder vielmeh »
Gewißheit , Ihr würdet Euch nicht beherrschen können »

der Verbrecher dann vor der Zeit gewarnt wer»' , ,
Uebrigm « hat fich auch Alle « «st in dm letztm Tage»�
entschiede » herausgestellt , den » vor sehr kurzer Zeit ' »%(
ich selb « noch nicht », wa « mich gegen Rauten auch

einen Verdacht hätte fasse « lassen können . "

„ Und « « , wer um Gotte » willen weiß etwa «
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» m Septem b « nach dem Wiederzusammeutritt de « BundetrathS
i -t « warten .

Tie Arbeite « für die auf Grund de « Gesetzes
» otn 23 . Februar 1881 in den oberschlesischen
- icothstandSkreisen auszuführenden Landes «
Meliorationen fchretten , wie d « „ Nordd . Allg . Ztg . "
aeschrieben wird , rüstig fort . Für 31 Gmoffenschaften mit 31
Gemeinden , und 7 Gutibezirktn werden die Vorarbeiten gr >
t ' r ffen . Für 6 Projekte ist die Gewährung von Staatßdar »
« b ' N zm Lestreitung d « ersten Kosten nachgesucht . Die AuS >
wb�ungzarbeiten find in 6 GenossenschastSbezirlen beendet und
in 29 Bestrken mehr od « wenig « vor »eschritten . Statutarisch
stnd im Ganzen 49 öffentliche Genossenschaften mit 58 Gr »
meinde « und 30 GuUbezirken begründet . Uebn die Flutzregu -
« rungen in Obnschlefim ist zu bem « k « n , daß die Arbeiten zur
Regulirung VeS ob « en Weichsel - Mühlgrabentbalei im Kreist
«letz im vollen Gange sind . Dai Projekt zur Rcgulirung dn

Przynka ist endgiltig festgesetzt worden ; zu seiner Darchfütz -

rung ist die Bildung zwei « Genossenschaften in Autficht ge«
nommen . Bei der Regulirung an d « Gostin « gehen die AuS >

führungSarbeiten ihrem Ende entgegen .

Von der Westküste Schleswigs , 22 . Juni . Die Halligen
« erden allmählich von d « Fluth verschlungen . Ungeheure
Länder strecken mit Wersten und Häusern find in den letzten
50 Jahren verschwunden . „ ES ist ,u bedauern, " so schreibt die

„Norddeutsche Reichsvost " , „ daß die Regierung ihr Augenmerk
nicht mehr auf die Gewinnung von Land an den Küsten deS

schleiwigschen Westlandet richtet . ES ließen fich hier in wenigen
Jahrzehnten mit vnhältvißmäßig gering « Mühe große Länder -
strecken m t dem besten Marschboden gewinnen . Eine Million

hier angelegt , würde dem Staate bald eine beträchtliche Summe
» on Steuern einbringen und hund « te von Menschen würden
in kurz « Zell ihr reiches Brod auf fruchtbarem Marschboden
finden . Die westschleSwigschen Watten ließen fich so in Land

umwandeln . " — Warum in die Ferne schweifen , da Schleswig
doch näher liegt wie Kamerun ?

OesterreichUngar i ».

Die Sonntagsruhe bei den Bäckern in Wien .
D « ministerielle Entscheid , wonach die SonntagSruoe bei den
Bäck « n auf die Zeit von Sonntag Mittag ? MS um Mitter¬
nacht beschränkt worden ist , hat nach keiner Richtung hier b »
friediat . Die Meist « bezeichnen die Ruhepause als zu lang
bemessen und begegnen dem Hinweis auf gleiche und schälfere
gesetzl ' che Bestimmungen in and « en Giohstädten , wie London
u. A. mit d « Thatsache , daß der Wiener wehr alS andere

Großstädter ein gutes und frischet Gebäck gewöhnt ist . ( Gut
kann auch gebacken werden , wenn EonntagS nicht gearbeitet
wird . Im Uebrigen werden fich die guten Wiener ebenso wie
die Engländer und Amerikan « daran „ gewöhnen " , Sonntag ?
kein frisches Brod zu essen . ) Die Gehilfen dagegen möchten
naturgemäß eine längne Sonntagsruhe als zwölf Stunden ,
uwsomehr . als fie dies « Zeit ohnehin zur nothwendigen kör -

»glichen Erholung bedürfen . Vorgestern kam ei in einigen
Backstuben ob « auch noch auS einem anderen Ar laß zu D ffe -
merzen . Mehrere Meist « konnten od « wollten auch die ge -
st blich vorgeschriebene Ruhezeit nicht bewilligen , worauf ein
Therl der Gehilfen sofort die Arbeit einstellte . Man hofft

kleinen partiellen Streiks in gütlichem Wege beilegen zu
können .

Frankreich .
. In « in « am Mi twoch stattgehabten Vttsammlung der

gemäßigten Republikanern angehörenden Mitglied « de ?
« enaiz und der Deputirtenkammer wurde ein Bureau unter

Vorsiye Magnini gewählt . Dasselbe soll ein Einver -
st ' bmen oller Republikaner mit Bezug auf die Wrhlen her -

eir i*' Die Versammlung wurde schließlich , ohne daß ein Be -
« Sloß gefaßt wurde , auf Freitag vertagt . — Mit dem von der
äußersten Linken aufgestellten Programm , welches wir
bereits vor «tniaen Tagen «Hirten , finv die Wähler nicht zu -
frieden . Rochefort bricht üb « feine Freunve von d «
äußersten Linken den Stab und erklärt ihnen , daß ihr
Programm höchsten ? für ein Krähwinkel paffe , aber durchaus

nicht für die Hauptstadt der ftanzöfischen Demokratie . Man

müßte die Opportunisten bekämpfen , statt mit ihnen Süßj

zn rasveln . DaS Programm von 1885 stehe sogar dem Belle «

viller Programm von 1869 nach . Statt dem Kamillenthee ,

welchen die Henen Clemenceau u. A. ordiniren , müßte ein

energischeres Medikament angewendet werden . Von einer

Versöhnung ? - Liste , auf d « Radikale und Oportunisten
neben einander stehen , will Rochefort am allerwenigsten etwa ?

wissen .
— D « Ertrag deS Paris « Lctroi (Zölle , welche von

d « Stadt « hoben w« den ) ist während der fünf ersten Mo -

nate deS Jahre ? um 1 888 630 FrcS. hint « dem Vorjahr

zurückzeblieben . Hiervon treffen auf Wein 903529 FrcS ( wohl
weil die Einwohn « fich mehr und selbst Wein au ? aufge-
weichten Rosinen bereiten ) ; auf nicht trinkbare Flüsfigkeiten
187 173 , auf Rohstoffe 626 788 , auf Nutzholz 317 903 und auf

Futter 125 943 FrcS . Letztere drei Ziffern find durch die un «

firn ? Wa ? ist geschehen , Han » ? Du bringst «ich zur

Verzweiflung , wenn Du jefft nicht sprichst I "

„ Bleibe ruhig in Derne « Stuhl sitzen , Papa . " sagt «

Han » . „Ich glaub «, ich habe jetzt selber eine ziemlich klare

Ueberficht und will Dir « it einfache » Worten da ? Ganze

wittheilen . " — Und nun «zählte « de « Bat « , der in

athe « los « Spannung ih « die Worte von den Lippen zu

stehlen schien. Alle », wa » « durch Klingenbruch sowohl

als Püster über Rauten gehört , wie da » , » a « « — zu «

Beispiel den falschen Würfel — selber gesehen und erlebt .

Zugleich fügte er Hinz «, daß gerade die junge Frau , die

Jrn « in nichtswürdig « Weise bestohlen und verlassen ,

fttzt in Rhodenburg eingetroffen sei, und legte ihm nun

de » Plan vor , den « sich mit Püster ausgedacht , u « den

Zehnfache» Verbrecher nicht allein zu fangen , sondern auch

Zugleich den vollen Bewer « seiner Schandthaten gegen ihn

Zu haben .
nm Der alte Herr hatte ih « ansang « mit peinlich « Auf «

wnksamkeit zugehört und ein paar Mal dazwischen reden

wollen , al ? ob « dies « furchtbaren Anschuldigungen wider -

wgen müsse ; endlich ab « , al « e ? mehr und mehr über «

Zeugend über ihn hereinbrach , da sank ihm da « Haupt auf

die Brust , seine Arme hingen schlaff an den Lehnen nieder ,

Und ein Bild d « volle » V«zwe>flung und Zerknirschung

saß vor de « Sohne .
Han « hatte geendet und den Bat « nur noch gebeten ,

auf ihren Plan einzugehen , da sie nur dadurch hoffen

konnten , ihn zu übettaschen und zu einem Schuldbekennt -

uiß zu bringen . D « alte Herr hörte ab « kaum , wa « d «

lunge Mann jetzt zu ihm sprach, seine Auge » hafteten stier

aw Boden , und nur leise , au ? tiefst « Brust herau » stöhnte

ar : „ Mein Kränzchen, « ein arme » , arme » unglückliche»,

venathene » Fränzchen l "

„ Verrathen , ja, " sagte Han » mit finst « zusam « en -

fikZogene « Braue « , „ ab « kannst Du sie unglücklich nennen ,

wo wir da « Schwerste von ihr abgewandt , ja sie im

wahre » Sinne de » Worte ? von diese « Teufel noch ge »

fettet haben ? Glaubst Du denn , daß dieser Mensch , d «

hin« bestimmte Heimath auf d « Welt zu haben scheint,

Fränzchen auf irgend ein Gut geführt hätte ? Auf

gemeine Verminderung der Bauthittgkett und den Rückgang
der Industrie veranlaßt . Brennstoffe haben est , Mehr von
260013 , und Eßwaaren ein solche « von 29 329 Frc «. « geben .

Jtalie « .
Die Mlnisterkrifi » ist noch nicht beendet . In d « gestrigen

Sitzung der Deputirtenkammer thettte Depreti ? mit , daß ihn
der König mit d « Bildung eine ? neuen Kabinet » detraut und
er den Aufttaa angenommen habe . Der bisherige Minister
des A- ußern , M a n c i n i , wird in daS Kabinet nicht mehr
eintreten .

Ggypt� « .
Ueb « den Zusammenstoß deS britischen DampferS „ ThomaS

Mclville " mit einer Baggermaschine , durch welchen die
Sperrung de ? Suezkanals veranlaßt wurde , werden
jetzt folgende Einzelheiten bekannt : Der Unfall ereignete fich
am 10. Juni , 5 Uhr NachmrttagSZ zwischen Port Said und
JSmaila bei Kilometer 38,5 , woselbst eine der größten über -
Haupt in Anwendung kommenden Bagg « maschinen mit
Ketten am Lande festgemacht lag . In Folge eine ?
heftigen Windstoßes riß eine der Ketten und der
Bagg « trieb in dem Augenblick in die Mitte des
Kanal ? , al ? denselben der britische Dampf « „ ThomaS Melville "
patstren wollte . Trotzdem die Maschine de ? letzteren b« eits
rückaiärtS arbeitete , erfolgte der Zusammenstoß doch noch mit
solcher Gewalt , vaß d « Bagger augenblicklich zum Sinken kam .
Den Dampf « „ Tdoma ? MOville " , der selbst nicht un « hedlich
deschädigt ist , trifft keinnlei Schuld , während e? noch dahin -
gestellt bleibt , ob die Mannschaft d« S Baggers mit genügender
Vorstcht beim Festmachen verfahren war . Die Ingenieure der
Kanalgesellscha ' t beschlossen zun st, an d « gedachten Stelle einen
Settenkanal von c i. 400 Meter Länge auf 23 Meter Brette und
8 Meter Tiefe auszuheben ; auch waren bereits 3 mächtige
Dampfbagg « und 600 Erdalbelt « an Ort und Stelle einge -
treffen . Von Par ' s traf tndeß die Weisung ein , einen Versuch
mit Torpedo ? zu machen . Die ToipedoS sowie andere Spreng .
Materialien werden von dem franzöfischen Kriegsschiff „ Seignelap "
geliefert , dessen Kommandant fich auch « boten hat , die Ober -
leitung bei dem Versuche zu übernehmen . Man befürchtete ,
daß durch die Explosion die Böschungen deS Kanal ?
stark leiden , eventuell , bei Anwendung größer « Mengen
Sprengstoffs , dieselben sogar mit fortgntssen werden
könnten . Die Hnstellung einer Passage um da ? Htnder «
niß herum , durch Auibaggern , würde nach angestellten Be «

rechnungen volle 12 Tage in Anspruch genommen haben ,
während man hoffte , durch Sprengen einige Tage zu ge «
winn - n . Die Zahl der im Kanal selbst , sowie in den Häfen
deS Kanals dereit ? wartenden Schiffe betrug zur Zeit de ? Un «

fall ? 39 , darunter d « deutsche Dampfer „ Ehrenfels " . Bi ? zur
Wiederaufnah - ne dcs Verkehrs glaubte man dieselbe im Ganzen
auf etwa 120 Dampfer schätzen zu sollen . Inzwischen ist der
Kanalverkehr wieder hergestellt wordm .

DölKsS - s .
Ueb « die Folgen einer Arbeitseinstellung , von welchen

bisher in d « Oeffentttchkett wenig bekannt geworden ist , weiß
die „ Post " zu berichten , daß dieselben Anlaß zu einer umfang -
reichen Untersuchung wegen Aufruhrs , Wid « standS gegen die

Staatsgewalt , Körperverletzung u. s. w. vor dem Landgericht II

gegeben haben . In der Anilinfabrik in Rummelsburg legte
am 7. Mai ein Thell der Arbett « die Arbeit nieder , während
die Andere » ihrer Beschäftigung weiter nachgingen . Letztere
sollen nun von Jenen aus den Wegen von und zu d « Fabrik
belästigt worden sein und schließlich soll es zwischen beiden
Parteien zu einer blutigen Echläg « ei gekommen sein , so daß
die GenSdarmerie einschreiten mußte . Ad « nun , so behauptet
die „ Post " , kehrten die Feiernden fich auch gegen diese und
widersetzten sich ganz energisch , so daß zur Verhaftung ge-
schrtttm werden mußte . Jetzt fitzen nun 12 biS 16 meist »er «
beirathcte Männer hinter Schloß und Riegel und lehen thetl -
weife einer strengen Bestrafung entgen . Die Unt « suchung wird
wahrscheinlich noch längere Zllttn Anspruch nehmen . — Beruhen
diese Angaben auf Wahrbctt , so bedauern wir auf da » Lebhafteste ,
daß eS Arbett « giebt , die fich zu derartigen Ausschreitungen hin«
reißen lassen . Im Hinblick auf die vielen jetzt auSgedrochenen
Streik ? können wir nicht dringend genug vor jeder AuS -
schreitung warnen , die sicher der Arbeit «dewegung nicht zur
Ehre und zum Nutzen gereichen kann .

Mittheilungen über die Bewegung der vevölkeruW
der Stadt Berliu . In der Woche vom 31 . v. M. dt ? 6. d. M.
fanden 179 Eheschließungen statt . L- bendgeboren wurden 773
Kinder , daruat . r 93 aufi «ehelich . Todtgeboren waren 42 mit
7 außereheltchen . Die Zahl der Steibefälle betrug 607 . Von
den Gestorbenen erlagen an Masem 13, Scharlach 6, Rose 1,
Diphlhertti ? 39 , Kindbettfieber 4, Typbu ? 7, Ruhr 1, Syphilii 2,
Altersschwäche 15, Gehirnschlag 2u, Braune 4, Keuchhusten 5,
Lungenentzündung 41 , Lungenschwindsucht 79 , Diarrhöe 19 ,
Brechdurchfall 33 , Magend�rmkatarrh 3. Durch V« gtstung
kam 1 Person um ( durch Selbstmord ) . Eine » gewaltsamen
Tode ? starben 18 Personen , und zwar durch Sturz oder Schlag 3,

welche ? ? Wo « kein emzige » selb « besitzt ? Rein , « it
dem Geld «, da » Du ih « zugefich «t , und alle » Kost -
barkeiten , wie « e » mit jen « mißhandelte « Frau in Am « ika

ebenfalls gemacht , wäre « einfach entflohen , sie in

Jammer und Elend , als da » Weib «ine » Verbrech «» in

irgend einer Wildviß zurücklassend . Davor wenigsten « haben
wir Fränzchen noch bewahrt , fie bleibt im Vaterhause , ohne
jene entsetzliche Zeit zu durchleben , und daS danke » wir
allein dem « ackern Notar Püst « und seinem kleinen Fak -
totu « Mux . J- tzt , Papa , ist aber auch kein « Zeit « « hr zu
verlieren , denn wir müssen handeln . "

„ Und heute Abevd die Gesellschaft I — Oh « ein Gott ,
wen » die geputzten , fröhlichen Menschen in diese » Hau » de »
Ja « « er » tteten l "

„Erstlich , Papa, " sagte Han « , „ist e « «och kein Hau »
de » Jammer » , und dann habe ich dem auch schon vorge -
beugt . In der Stunde , in der wir bei Püst « zusammen «
kommen , tragen sech « Dienstleute zu gleicher Zeit , die fich
in die verschiedenen Stadtvintel vertheilen , die schon ge -
schrieben «» und adresfirten Absagebrief « herum . Die Herr -
schaften mögen fich dann für einen halben Tag den Kopf
zerbrechen , wa « da vorgegangen ist , erfahren weiden sie
es doch »och zeitig genug ; aber wir sind wenigsten » sicher ,
daß sie un » hier nicht zu solcher Zeit belästigen . "

„ Und die Mutter — Fränzchen ?"
„ Beide dürfen um Gotte » willen jetzt noch nicht ?

erfahren , denn käme Rauten zufällig noch einmal heute
Morgen hierher , so wüßte er im Nu , daß er erkannt ist ,
und daß er seine Maßregel « danach nägme , darauf darfst
Du Dich verlassen . "

„ Aber die Frauen bereiten jetzt noch immer Alle » zu
dem heutigen Fche vor . "

„ Laß sie, " sagte Han » , « » ist besser , al » daß fie jetzt
da drüben in Thläne » säßen und nur noch mehr von
peinlicher Ungewißheit gequält würden . Jetzt , Vater ,
schreib nur vor allen Dingen an Raute « diese »enigen
Z ilen , die ich Dir hier in diesem Zettel aufgesetzt habe . Du
bestellst ihn darin auf heute Morgen halb «in Uhr zu
Notar Püster , um die besprochene Summe in sein « Hände
zu legen , da er selber morgen kaum genügend Zeit haben

Erschießen 2 , Erhängen 6 , Ertrinken 6 , andere gewaltsame
Todesursachen 2. Hierunter find 6 Todesfälle durch Unglücks¬
fälle , 13 durch Selbstmord herbeigeführt . Unter dm Gestor »
bmm stnv3l5 , inklufio « 53 außereheliche Kinder , unter 5 Jahrm »
also 51,9 pCt . Im Alter von 5 61 ? 15 Jahren starben 89,
16 bi ? 20 Jahren 10, 20 bi » 30 Jahren 23 . 30 - 40 Jahrm 49 .
40 bi ? 60 Jahren 89 , 60 bis 80 Jahren 60 , über 80 Jahre
12 Personen . Im ersten L' benSjahre starben 168 eheliche , 43
uneheliche , zusammen 201 Kinder , und zwar im 1. Monat 61 ,
2. Monat 18 , 3. Monat 13 , 4. Monat 14 , 5 Monat 19 ,
6. Monat 18, T. Monat 17 , 8. Monat 8, 9. Monat 10 , 10. bi »
12. Monat 33 . Davon waren ernährt mit Muttermilch 24,
Ammmmilch 2, Thiermilch 102 , Milch surrogaten 1, gemischter
Nahrung 35 , nicht angegebener Nahrung 37 .

Die Aumelduuge « zu den Ständen in den neuen
städtischen Marktballen find in den bctreffmden Kreisen sehr
zahlreich eingelaufen . Wie man meldet , betragen die Anmel «
düngen mehr al » achthundert , so daß bereit » die größere Hälfte
der Stände in der Zentral - Markihalle vergeben sein dürfte .
Da täglich 70 bi ? 80 Anmeldungen einge hin , so werden
sämmtltche Plätze zweifellos besetzt werden . Wer also noch auf
«inen „ Stand " refleklkt , wird gut thun , fich möglichst bald zu
melden .

Folgeude Warnung wird vom Pollzei - Prästdium ver -
öffentlicht : Um die dem Publikum drohende Gefahr , durch ah«
irrend « Geschosse au ? den Schießständen der Hasenhaide ge «
troffen zu werden » nach Möglichkeit abzuwenden , nimmt da »
Polizei Präsidium Veranlassung , vor unvorsichtiger Annäherung
an den Exerzierplatz hinter der Hasenhaide zu warnen und
fordert zugleich die Eltern und alle diejenigen , welchen die
Obhut von Kindern anvertraut ist , hierdurch auf , die letzteren
auf die Gefahr aufmerksam zu machen , welcher fie fich beim
Betreten de ? Exerzierplätze ? aussetzen .

i . Die Erweiterung der Brücke über da » Schleuse ««
Ufer vor dem Schlestschen Thor « ist nunmehr in Angriff ge -
nommen und wird eine in jener Gegend vtelbeklagte Verkehr »-
fiörung beseitigen , die namentlich an den Sonntagen bei dem
ledhaften Wagenverkehr nach und von Treptow recht unan -
genehm , ja bei eintretender Dunkelheit sogar gefährlich wurde .
Hoffentlich entschließt fich dann auch die Pferdedahnverwaltung
bald zur Legung «ine » »weiten GeleiseS nach Treptow . Da »
Unzureichende

— ' ' '

Treptow
Nicht zu . . . . . . . 4>ivM >vuuviiuciu <uitunacn
erst abwarten , bis ein Nachbarort sich soweit entwickelt hat ,
daß ein Pferdebahnbetrieb sich beständig gut renttrt , ehe ein
solcher eingerichtet wird . Die gute Pferdcdahnverbtndung soll
zur Belebung de » Orte » bettragen und zum Verkehr anregen .
Daß dieser Zweck durch den bisherigen Pferdebahnbetrieb nach
Treptow erreicht worden wäre , wird Niemand behaupten , der
ihn näher krnnen gelernt hat .

r . Ei » originelle » Volksfest , da », trotzdem e » in der
Nähe von Berlin stattfindet , dennoch vielen Berlinern unbe¬
kannt ist , ist der sogenannte „ Hammeltanz in Gatow " . All -
jährlich , bald nach Pftngsten , wählt der Krugbesttzer in Gatow
etnen Hammel au », setzt für denselben einen Prei » fest und
giebt bi » zur Höhe desselben nummerirte Loose au » gegen Zah -
jung eine » bestimmten Einsätze ». Der bekränzte Hammel wird
dann an dem bestimmten Tage auf den Festplatz geführt , in
der Mitte desselben angebunden und e» beginnt nun die Ver -
losung an den Gewinner , wobei die Einrichtungen derart sind ,
daß dem Zufall dcr wettest « Spielraum gelassen ist. Ein Mit -
alied der würdigen Dorfjuaend beginnt , in jeder Hand »ir . i
Fahne tragend , «inen Krki »lauf um den Hammel , wobei e » die

"

abgelaufenen Kreise mit lauter Stimme zählt . Bei jedem
Kcetse wird durch ein Hammel - Komttee eine LooSnummer ge¬
rufen und dabei eine kleinere Zahl von Loosen auSaesondert ,
die dann nur am Abend bei dem eigentlichen Gewinn - Tanz
zugelassen werden . Nach Eintritt der Dunkelheit beginnt dieser .
An einem entfernien Platze befindet sich ein ricfiger » beim
Abbrennen möglichst laut krachender Feuerwerkskörper , zudem hin von dem Festplatz au » eine Zündschnur führt . Der
Aunge beginnt seinen Lauf von Neuem und diesmal mit gl—- . . ■>» . . . . . größter

chnelltgkett . Bei jedem Kreislauf wird ein Loo ? gezogen ,
und auf daijeniae , welche ? gezogen wird unter dem Krachen
de ? FeuerwerkSkörperS — die lange Zündschnur wird beim An -
fang de ? Gewinnlaufen ? angebrannt — fällt als Gewinn der
Held de ? Tage ? , der Hammel . Während der ganzen Dauer
der AuSloosung , die von Nachmittag » bi ? spät Abend » die
ganze Zeit in Anspruch nimmt , ladeten die Tanzmelodien einer
ländlichen Mustkantenkapelle die gesammte Dorfbewohnerschaft
und alle sonstigen geehrten Anwesenden zum Hammeltanz ein ,der theil » im Saal , theil » auf dem Rasen im Fieim adsolvirt
wird . Für die » Jahr war der Hammeltanz auf vorigen Sonn «
tag anberaumt , wurde jedoch de » schlechten Wetter » wegen ver «
schobm . Vor Jahren pflegte «in biederer Giiower die an »
wesenden B- rliner zum Loosekaufm mit der liebenswürdigen
Andeutung zu beehren : Immer ran hier , meine Herrschasten !
Vor zwee Gute steht Ihnen der Hammel ebenso zu, wie jeden
andern Düffel !

würde , darüber zu verftigen , weiter nicht », und sei dam »
versichert , daß er kommt . "

„ Und ich soll jetzt schreiben, Han ? ? Siehst Du , wie
mir die Hände zittern , wee mir alle Glieder fliegen ? "

„ Wenn ich schreibe, " sagt « Han « nachdenkend , „könnte er
Verdacht schöpfen , den « er muß fich ja überall von Ge »
fahren umgeben wissen , und gegen mich ist er , wenn ich
mich nicht sehr irre , schon überhaupt mißtrauisch geworden .— Wenn nun Fränzchen den Brief schriebe ?"

„ Sie würde « » nie im Leben thun . "
„ Sie darf gar nicht und braucht nicht zu wissen , zu

welchem Zweck ; aber laß da » mich nur machen . Und Du
bist damit einverstanden , daß wir um halb ein Uhrbei Notar Püster , im sogenannten Eckfenster, zusammen¬
kommen ? "

„ Und « a » soll ich dort ? "
„Nicht », al » Zeuge de « Ganzen sein . Alle « Andere

überlasse getrost mir und de « Notar ; aber jetzt habe ich
auch keine Minute Zeit mehr zu verlieren , und nur die eine
Bitte noch an Dich , Vater : verrathe Dich nicht , weder
gegen die Mutter noch Fcänzchen , denn denke, daß da »
Glück Deine » Kinde « dabei auf dem Spiele steht . Da «
Best « wird sein . Du riegelst wieder hinter mir zu und läßt
keinen Menschen «in , bi « ich selber zu Dir zurückkehre , um
Dich abzuholen . "

„ Ich glaube , Du hast Recht , Han « , " sagte der alte
Herr leise und mit halb gebrochener Stimme ; „ich fühle
außerdem , daß ich der Ruhe und Einsamkeit bedarf , u «
da » Gräßliche erst noch einmal « it mir selber zu überdenke «.
E » kam Alle » so rasch, e « brach über mich herein wie ein
stürzendes Haus , ohne Zeiche », ohne Warnung , und «sie
ist jetzt genau so zu Muthe , al » ob ich unter den Trümmer »
desselben begraben läge . Laß «ich allein , Hin », laß michallein , e« wird dann nur um so rascher vorübergehe «, und
Du sollst Dich nicht beklage » dürfen , daß die Schwäch «eine » alte « Manne « da « zu Schanden gemacht hätte , wa »
Ihr Euch vorher sorgsam aufgebaut . "

( Fortsetzung folgt . )



B. Die U« alü « siille auf de « Wasser schetue « i «

Permaueuz erklart » u sei «. Ali voraestern VormMaa zwei

junge Leute , darunter der Buchhalter P . des Gr . Bert . Ret .

fnigungs

» Instituts eine VergnügunflSlahit zu Wasser unter »

nehmen wolltm , fiel beim Wechseln der Plätze der Buchhalter
. in der Nähe der Pichelsberge in das tiefe Wasser der
avel und ertrank . Der ander « Insasse war über diesen un -

glücklichen Zwischenfall so konsternirt , daß er vergaß die Ruder
dem mit den Wellen Ringenden zuzuwerfen , und so zur Ret «

tung de « Verunglückten leider nichts beitrug . Die Leiche ist
bereus aufgefunden .

B. Eine kleine Zigeunerbaude ist am Dienstag Nach «
mittag in Rixdorf eingetroffen und hat ihr Pferd und Wagen
in einem Gas , Hofe in der Berlinerstraße untergestellt . Die ein -
»einen Mitglieder jener Bande scheinen fich bettelnd in der

Umgegend umherzutreiden , wahrend ein altes Weib , die Z>-
geunermutter , in R' xdorf Wache hält und die noch nicht er -
wachsenen Sprößlinge beauffichtigt . Letztere laufen , wie ge «
wöhnlich , fast nackend umher . Viele Neugierige hatten fich am
Dienstag Abend um die alle Zigeunermutter versammelt und
amüfirten sich , wie «S schien , über deren Erzählungen und sonstige
BrschästtgungSweise .

Ardttttrbnvegtmg .
In Bezug auf de « Maurerstreik in Berlin Süßem fich

auswärtige Zeitungen verschiedener Richtungen durchaus ab «

fällig über den „ Bund der Bau - , Maurer , und Zimmer «
meister " . Die sehr gemäßigte „ Elberfelder Zeitung " sogt , daß
dies « Innung in ihrer Erklärung «ine so schroffe Hai «
tunggegen die Gesellen eingenommen Hab «, daß von
einer Versöhnung nicht mehr die Rede sein könne . Es sei
überhaupt ein sonderbar « ? Verlangen , nicht mit einer gewäblten
Gesellenkommisfion , sondern nur mit dm einzelnm Aroeitem

verhandeln zu wollm , Dadurch werde das Koalitionsrecht
gegmstandiloS und eine Verständigung unmöglich . — Auch
wir find der Anficht , daß d. rS Benehmen der Berliner In «
nunasmeister so reaktionär , als möglio ist . ES tntm hier in
der That schon die Folam der Ackermann ' schm und Kleist -
Retzow ' schen Jnnungszuchterei zu Tage und wahrlich nicht im
Jntereffe der Arbeiter und auch nicht im Interesse der Allge -
meinheit .

Die allgemeine nationale Ausstellung in Berlin ,
welche für daS Jahr 1888 geplant ist , scheint nun doch ver «
wirklicht zu werden . Die tzandeltkammer zu Breslau steht
ganz auf unserem Standpunkte ; st « erklärt fich für eine inter -
nationale Wellausstellung , stimmt aber der nationalen Aus »
stellung zu, wenn die Weltausstellung nicht zu erlangm ist .
Daß die Handelskammern von Köln und Aachen in warmen
Worten dem AusstellungSprojette zugestimmt hadm , ist von
un « schon mitgeth ' llt worden . Dieser Zustimmung habm fich
unter andern noch angeschlossen , außer Breslau , die Handels »
kammern von Colmar ( Elsaß ) , Mannheim . Freiburg i. B. ,
Bremen , Lübeck , Stettin , Danzig , Königsberg , GreifSwald ,
Stolp und Stralsund . Femer erklären fich noch für die Ber «
liner Ausstellung die Handelskammern von Hirschberg, Sonne «

berg , Meiningen , Bapreuth und Passau . Aber auch die Gegner
rühren fich , doch find die Äegmertlärungm bedmimd geringer
an Zabl und auch von geringerer Bedeutung , da gerade aus
jenen O. tin und Distrikten , in dmen fich die Handelskammern

gegen die Ausstellung erklärt haben , zahlreiche ZustimmungS -
zeichen aus dm Reihen der Untemehmer kommen , welche die

Ausstellung beschickm wollm . So wird also die nationale
Ausstellung im Jahre 1888 wohl gelingen , die dann auch
ficherlich zu einer intemationalm Wellausstellung in des Deut «

schen Reiches Hauptstadt führen wird .
„ Die soziale Frage hört bei » odenbach aus " , so sagte

der karzficht ' ge liberale österreichische Minister Dr . GiSkra im

Jahre 1879 im Hinblick auf die norddeutschm Verhältnisse .
Der geehrte Herr hätte bedenken so ? m, daß die „soziale Frage "

nirgends auf der Erde aufhört , wo das arbeitende

Volk nothleidet und durch die gesellschastlichen Zustände ge -
drückt wird . Wmn auch die österreichischen Arbeiter lange nicht

so aufgeklärt erscheinen, wie die deutschm , so fühlen auch fie
den Druck und so finden wir , daß die soziale Frag « bei Bovm «

bach erst recht anfängt und fich über den ganzen Nordm

Böhmen » und über die Jndustriedistrikte Mährms auidrettet .

DaS ist die Lehr «, welche die österreichischen Staatsmänner

durch die großen böhmischen Arbeiterbewegungen der lebten

Jahre und durch den letzten Streik in Brünn erhalten haben .
Cb fie dieselbe beherzigm werden . daS ist allerdings «ine andere

Frage . Doch muß man anerkennen , daß gerade in Oesterreich
in der letzten Zeit verschiedene beherzigmSwerthe Anlaufe be«

züglich einer »rdeiterschutzzesitzg ' bung gemacht worden find . —

Was den Streik zu Brünn selbst anbelangt , so hat derselbe

sein Ende erreicht — die Streikenden habm durchweg die Arbeit

aufgenommen . Einige kleine Lohnaufbesserungen und auch eine

Verkürzung der Arbeits , eit haben die Fabrikanten zugestandm .
Die streikenden Töpfer von Muskau erlassen folgen «

dm Aufruf . Töpfer ! Kollegm ! Schon seit Jahren find

unsere Verhältnisse derartige , daß man dieselben menschen «

würdig nicht mehr zu nennen vermag . Kollegm . bedenkt , daß
wir bei einer Arbeit , bei der man den größten Gefahren gegen
die Gisundhett ausgesetzt ist . einen Lohn von höchstmS 10 M .

pro Woche bei normaler Arbett zu erschwingen vermögen . Es

streiken ca . 60 Mann , merst verheirathete . Der Streik war un «

vermeidltch . Zur Abhilf « dieser unserer traurigen Lage haben

fich die Dstettionen der in Betracht kommenden Fabriken bis

jetzt noch nicht mtschieden . ES find dieS die Firmen : Thon «
waarmfabrik F. Dienstbach und A. Kypke hier . Auf die am

18. d. M. an die Direktionen gesandten Anfragm betreffs der

Lohnerhöhungen habm diese bii beute , vm 23 . d. M. , als die

gestellte Frist , Bescheid nicht gegeben . Kollegm ! Wenn man

AlleS in Erwägung zieht so wird man die von unS unter -

nommme allgemein « ArdettSeinstellung in unseren Fabriken

billigen . Kollegen ! Wir appelliren an Euer Solidarität »««-

fühl : Haltet den Zuzug fern ! Sollte unser Streik

länger dauern , al » wir hoffen , so werden wir unS erlauben ,

Eure pekuniäre Hilst in Anspruch zu nehmen . Unser Wunsch

geht dahin , daß fich in Schlesten ein Fachverein speztell für

Scheidentöpfer bildet , um unsere Stellung al » Töpfer zu

heben . Alle arbeiterfreundlichen Blätter werdrn um Abdruck

�' 3* Leipzig ist ein Streik der Glaser glücklich vermie «

dm worden , da die Meister dm von den Gesellen aufgestellten

Tarif genehmigt haben . - Die Gesellmschaft aber hat weiter

beschloss - n, vaytn zu wirken , daß unter Beibeha tung des schon

bestehenden zehnstündigen Arbeitstages ein Minimalwochenlohn

von 20 M. eingeführt werde . Man hofft , auch diese Forderung

ohne Arbettseinstellung zu erringm . . . . w
Daß die Krtsi » t « der Zuckerindustrie bedeutend «

Verwüstungen anrichtet , geht aus dem Bericht der Zuckerfabrik

Körbisdorf in der Provinz Sachsen hervor . Di « Kampagne

vom April 1884/86 schließt nämlich mit einem Verlust von

265000 M. ab . Die früher an gesammelten Reservm betragen

allerdings 175 000 M , sodaß ein G- sammtverlust in dm letzten

Jahren von 90000 M. übrig bleibt . Betrachtet man nun aber

dt « reichlichen , einigemal sehr hohen Dtvidmdm , welche die

Akttonäre eingesteckt habm , so werden dieselbm da » letzte

Defizit noch leicht verwinden können .

Vereine uns Versammlungen .
Im Fachverew der Schmiede hielt am Montag im

Vereinslokal . Gratwell ' sche Bierhallm , Herr Dr . Stahn einen

höchst lehneichm Vortrag über die Krankheiten der Lunge -

Referent erklärte zunächst die Lag « und die Funktionm der

Verdauungsorgane , sowie derm Einfluß auf die BlutbereitungS -
und AthmungSorgane und ging dann zu den verschiedmm
Ursachen der Lungenkrankheiten über . Als solche dezeichnet «
Redner «ine unzweckmäßige Kleidung , namentlich rügt er daS
zu starke Schnüren der Brust bei dm Frauen , wodurch zuerst
eine Verrmaum , der Lunge entstehe , später bilden fich Knotm ,
sogmannte Tuberkeln , welche in Eiterung übergehen und , durch
Husten ausgeworfen Höhlungen , hinterlaffm , was man Lungen »
schwtndsuchr nennt . Auch die Kleidung der Männer sei nicht
praktisch und empfiehlt Redner fich nach den Jahre » , etten zu
richten , auch sei die größte Aufmerksamkeit auf daS Hemd zu
richtm Ganz mergisch spricht fich Redner gegen die sog . Normal »
wolle und Kleivung auS . Ebmfo schädlich sei das starke undanhal -
tende Schwitzen , aber am wichtigsten sei für die Lunge die Lust ,
welche man einathmet . Besonders gefährlich ist dieselbe in GlaS -
schleifereien und chemischm Fabriken . Ebm so gefährlich sei
Kohlendunst , Rauch und Staub ; es gingen die Arbeiter , welche
in mit schlechter Luft geschwängerten Räumen beschäftigt wer -
dm , oder darin wohnen , alle einem stühzeitigm Tobe entgegen .
Herr Drewitz erklärt auf dai eigentliche Tbema als Laie nicht
eingehen zu können , sondern zieht auS dem Umstände , daß kein
Schmied im Stande sei , dm zuletzt gerannten Ursachen von
Lungmkrankherten ( Schwitzen , Etkäuen , schlechte Luft - c ) aus
dem Wege zu geben , die Schlußfolgerung , daß wir alle in
mehr oder minder kurzer Zeit Todeikandidatm seien . Es müßten
darupl , so führt Redner auS , alle Kollegen fest zu-
sammenstehe «, um die ArbeMzeit so viel al » möglich
zu verkllrzm , denn dadurch würde die Gefahr für die
Gesundheit vermindert und infolge dessen einem frühzeitigm
Tode vorgebeugt . Eine heftige Debatte führte eine Beschwerde
Über ein VereinSmstglied herbei , welche schließlich durch fol -
gmde Resolution erledigt wurde : Die heutige Vereintversamm -
lung spricht ihre mtschiedme Mißbilligung über da » Verhalten
de » Herrn F. ausgeht , geht aber für heute darüber zur Tages¬
ordnung über . ÄlSdann wurde der Fragekastm erledigt und
machte darauf der Vorsitzende bekannt , daß die nächste Ver -
sammlung am 6. Juli stattfindet . Nach Schluß der Versamm -
lung ( 11V , Uhr ) wurden on524 streikende Mitglieder je 3 Mark
und an 18 arbeitslose je 2 Mark , zusammen 103 Mark ausgr -
zähst . In der ersten Woche waren 243 Mark an Extraunter -
stützung gezahlt worden .

Versammlung der Steinträaer nud Bauarbeiter .
Die zu Donnerstag nach dem Lokal „Sanssouci " , Koltduserstr . 4,
einderufme öffentliche Generaloersammlung der Berliner Stein »
träger und Bauarbetter , welche von über 1500 Personen besucht
war , wählte in das Bureau die Herren O. Rmnthaler als
ersten , C. Valentin als z wetten Vorsitzenden und L. Steir . berg
als Schriftführer . Nachdem die Tagesordnung : „ Die Roth -
wendiakeit einer festen OMnisatton " festgestellt war , erhielt
Herr Max Kreutz das Wort zu einem Referat . Derselbe
erklärte zunächst , daß er nicht , wie schon vielfach in
Versammlungm und auch durch die Presse erwähnt wordm ist ,

ah in mehrere gewerkschaftliche Versammlungen , sozusagen
» eingedrängt habe , sondern daß er nur auf persönlichen

Wunsch einiger der Mttglieder der Lohnkommission hier er »
schtmen sei . Redner legte nun klar , daß , wmn etwas G steS und

Zweckmäßiges geschaffm werden soll , VieseS nurdadurch zu erreichen

wäre , wenn fich Jeder einer schon jetzt bestehmdm Fachorganisa »
tton oder einer speziell unsere Interessen vcrt : etenvm , n - u eu

gründenden Organisation anschließen würde . Diese allein ist
nur im Slande , ihre Macht zu entfalten und der jetzt schon
«xistirenden kapitalistischen Organisation die Ep' tze zu bieten .
Refermt erklärte nun in kurzem Umriß die Bedeutung der

§ § 152 und 163 der Gewerb - ordnung und ermahnte Jeden , fich
streng an die Bedeutung derselbm zuhalten , denn nur durch die
allergrößte Ruhe und Austechterhaltung jedweder Ordnung
wäre es möglich , die Sympathie des großm Publikums zu
gewinnen . In demselben Sinne sprachen fich noch die Herren
Rennthaler , Haugk , Mißling . Tischler Schmidt und Maurer
A. Krankemann auS . Letzterer legte in klarer Weise dar , daß
die Forderungen , welche die Berliner Eteintiäger gezwungen
warm zu stellen , nur «ine Folge des schon alten und bekannten
ökonomischen LohngesetzeS wären . Zum Schluß sprach hierzu
noch einmal der Referent und betonte , daß wmn eine feste
Organisation erst geschaffen , auch nur die Leitung derselbm
befugt wäre , eine Unterhandlung mtt dm betreffenden Bau «
und Maurermeistern zu führen . ES wurde hierauf von Herm
Nöding der Antrag eingebracht , da » heutige Bureau zu be -
austragen , ein unserm Zwecken förderliches Statut , Zwecks einer
Organisation der Steinträger und Bauarbeiter Berlins , zu be «
schassen . Herr Rennthaler erklärte fich hiermit vollständig ein »
verstanden und sprach sein Bedauern darüber au », daß sogar
einzelne der bekanntesten Kollegen fich wankelmüthig gezeigt
haben . Er brachte daher folgend « Resolution ein . „ Da wir ,
die große Masse der Steinträger und Bauarbeiter Berlins ,
durch den Streik der Maurer mit in dm Kampf ge-

zozm worden find . aber durch das Verhalten einig «

unserer Kameraden dieser Streik noch in die Länge (N»

zogen werden kann , so erklärt die heutige B »

sammlung diesen Kollegm ihre voll « Mißstimmung . Daist
wurde ein Antrag , eingebracht von E. Gutsch , de ? Inhalts , „ W
die Berliner Steinträger vom 26 d. Ä. ab sammt und sondm
die Arbeit einstellm und zwar so lange , bis der Streit
der Maurer beendet ist, " mtt Einstimmigkett angmomme » .
Hierauf wurde beschlossen , den neum Lohntarif zu Händen der
Berliner Bau » und Maurermeister gelangen zu lassen . Hiera»!
wurde noch bestimmt , daß hierauf be,ü üiche Beschwerdm od «

Anfragen an den Sitz der Lohnkommtjfion , Skaliyerstraße m
im Lokale de » Herrn Donert , zu Händen des LetterS der 2m -
kommisfion , Herrn G. Rö : ing , zu richten find - Die Verstund
lung wurde darauf geschlossen .

Der Fachvereiu der Schneider hielt am Montag eist

Mitgliederversammlung in Niest ' s Salon ab mtt der Tageiou »
nung : Vortrag det Zuschneidelehrers Herm Malwitz üd «

Fachwissenschaft. Der Referent schttderte in kurzen Worten die

theoretische Bedeutung und führte dann die praktische Brauch »
barkeit seines SyfiemS durch Zeichnungen an der Tafel » *

waS allgemeinen Beifall fand . An de : DiSkuffion betheiligtst
fich viele Mitglieder und zolltm sämmtlich dem Vortragendst
tüc seine leicht verständlichen Aulfügmngm ihre volle Aua »

kmnung . 2. Punkt der TaqeSardnunq war : Wahl de »
schneidelehrerS und eine » Revisors . Zum Zuschneidelehrer stst »
d : n 3 Kandidaten vorgeschlagen : die Herren Kochham , ffa»i>
und Malwitz . Die Wahl eefolgte durch Stimmzettel . Et rt»

hielt von den drei genannten Kandidaten Herr Malw ' *,�,
Majorität Den abgegeder . en Stimmen nach , ist mithin
Malwitz Zuschneidelehrer für den 6 Zuschneidekurse» delff�
vereinS de » Schneiders . Besonder « »st darauf aufmerksa «
machen , daß der Gewählte im Jahre 1878 beim Ronkunst !
zuschneiden in Berlin den SiegeSprets errungen hat . Zum 9 %
wurde Herr Stenger gewählt . Nachdem machte Herr H « N
darauf aufmerksam , daß die Genoffenschast der Schneider r ®

Landpartie per Kremser am 12. Juli v ranstattet , an st""!,
die Famtliin der Mitglieder lh - iln - hwen können . Anmeldu»!!�
werden in der Zimmerstcaße im Geschäftslokale der GenustT
schaft entgegen genommen , jedoch nur bis » um 2. Juli . *■:
Vorstand macht die Kollegen darauf aufmerksam , daß « V
Faust nicht mehr Zuschneidelehrer bei Vereins ist , indem
Vorgehen dem Verein gegenüber diese Stellung nicht
wünschenSwerth erscheinen ließ , dass - lbe virlmeh : einer
Verurtheilung unterstellt wurde . Dieser HandlungSstls-
gegenübe , hielten es die Mltglreder nicht für gut , Henn M
wieder zu wählen , sondern Herrn Malwiy die Leitung %
Unterricht » zu übertragen . Dirjenigen Mttglieder , welche I ?
am Kursu » betheiltgen wollen , werden ersucht , fich am 1 ' %
AbendS 9 Uhr , in der Krausenstraße 11 , Restaurant W" '
beim Kasstrer im Unterrichtssaal zu melden . .

Große Volksversammlung am Sonntag , den 23. %
Vormittag « Vill Uhr , im Wedding - Park , Müllerstroße �
Tagesordnung : 1. „ Da » Arbeiterschutzqesetz und die Stellu " «
nähme der Arbeiter zu demselben " . Referent : Herr Tischt
meister Milan . 2. Diskussion .

Eingesandt .
Nur noch ein « kurze Aufklärung für Herrn Vennes

Die Vkrs . . mmlung der hiefigm Mttglieder der
Frauenkaffe hat zuerst zu entscheiden , wie fie ei hatten #

mit dem Krankenhaus « , dann vertreten die Delegirten dielst

Beschluß auf der Generalversammlung . Die » ist geschehen fj*
die Generalversammlung hat demgemäß daS Krankenhaus In

gelehnt . Herr Bennewitz schreibt , wst sollten event . die »st

träge erhöhen , um das Krankenhaus gewahren zu köndst

Unfinn , die 25 Pf . Beitrag find den Mitgliedern schon \ oP
doch ( bei der «irthschaftlichen Lage der Arbei «rinnen ) , er o *

fie nur selbst fragen . Außerdem wird der Segen der fr ?

HilfSkassen bleiben , trotz der Anficht des Herrn B< £
witz . Derselbe schreibt : „ Diese beiden gena «�
Herren Einsender mögen sonderbare Begriffe haben o
StaatSkranÄnkaffen . " Mindestens ist dieS von %
Bmrnewitz eine kleine Ueberhebung , aber uns ärgert da » %
daß es klügere Leute giebt aiS wir . Herr B. hatte auf L
Antwort gewartet vom Vorstände der Offendacker Fraue " �
ich sage ihm hiermit , wir regeln unsere Verhältn . ffe , ohne v "

Bennewitz zu Rathe zu ziehen , und auf «ine wettere

rung kann er lange warten - Außerdem muß ich einen " w. ,
fehler des Herm Bennewitz korrtgtren ; die Off . nbacher Fro » �
kaffe zählt in Berlin 5561 Mitglieder bi « heute . nach
Berechnung müßte also dt « Zentralkaffe der Tischler in
65 610 Mitglieder zählen . Also bitte . Herr B. , überzeugen ?
fich erst selbst , ehe Sie Andere belehren wollen . C. 9 " ®

Fürstenwaldtistraße IIa . _ _�

8 . Klasse 172 . Königl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom g». Juni 1895.

Rar die ««Winne »ber 155 Mari find den detreffeuden Nummern
in Parenthese beigefügt .
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Der Ä«deiterha «del in der Züdsre .
( Hamb. Konespondent ) .

Wie unseren Lesern erinnerlich sein wird , hat sich die Re «

ftmung von Queensland feit längerer Zeit anerkennenSwerthe

Mühe gegeben , dem abscheulichen A beiterbandel ein Ende zu

machen , welcher unter britischer Flagge in der Südsee betrieben

wird , um den Zuckerplantazen auf dem australischen Festlande

Arbeiter , oder Kiffer gesagt Sklaven , zuzuführen . Nicht nm hat

dieselbe in einigen Fällen die Uebelthäter zur Berantwortung

gezogen und vor Gericht gestellt , das denn auch zwei Personen

wegen grausamen Mordes an dm Eingebormen zum Tode

verurtheilt hat , sondern eS ist auch eine eigene Kommisston er «

nannt worden , welche die Angelegenheit eingehmd studirm und

der Regierung darüber berichten sollte . Diese Kommtfston hat

insgesammt SSV Zeugen vernommen und nunmehr ihren Bericht

erstattet , der solide haarsträubende Einzeihestm enthält , daß die

Regierung von Queensland nicht umhin können wild , nunmehr

noch einen Schritt weiter zu gehen und Maßregeln zu tnffen ,
' " - - -Ifa — »««ftnHrt Minden ftrtb" — / . mm OcQttn mctitr AU , ,

daß Fälle , wie fie von der Kommisfion konstatirt worden stnd ,

stch nicht wiederholm können . Die Art und Weise , wie der

Arbeiterhandel von den Engländern , die stch so gern in dm

Mantel fittlicher Entrüstung über die Thaten Anderer hüllen

und stets mit ihren Bestrebungen für die Aufhebung der Skla -

verei zu prahlen pflegen , betrieben wordin ist , giebt den Grau -

samkeitcn deS « hcmaligcn Sklavenhandels an der afrikanischen

Küste wmig nach, denn von einem freiwilligen Abschluß der

Kontrakte scheint bei dm Südsee > Insulanern überhaupt

nirgends die Rede gewesen zu sein , vielmehr stnd die

armen , unwissenden Eing » borer en mit Gewalt oder List auf

die „A' . beiterschrffe " gebracht worden , und dm Führern der

letzieren ist offenbar jedeS Mittel recht gewesen , um ihre La »

dung so rasch , wie möglich zu kompletirm . Daß eS auf den

«Arbeilerschiffen " nicht immer mit rechten Dingen zuzegangm

ist , war längst bekannt , aber Niemand hat wohl erwartet , daß

o » Handel in so grausamer , haarsträubender Weise detriebm

wird , wie eS der KommisstonSbericht schildert , der denn auch in

Auftralim die größte Aufregung keroorgebracht hat . Die

» Wmmisfion hat insbesondere Reisen der folgmdm sechs

fÄ " Ccara " . Lizzie ", „Hop. ful " , „Forest « wg " . „ Sydil "

und ,� >ea <h" zum Gegenstand ihrer Untersuchung gemacht , und eö

*** stch herausgestellt , daß die Arbeiter mit wmigen AuSnah .

n>en unter allerlei Vorwänden an Bord gelockt worden find ,

w- nn man nicht gar Gewalt angewendet hat . Dabei ist den

�chlffSführem die Unwiffenheit der Insulaner sehr zu Statten

gekommen , die leicht zu einem Besuche deS Schiffes veranlaßt

werden konnten , indem ihnm einfach gesogt rrurve , fie sollten

Segelfahrt mit demselben machen , detm Fang der beche

S? wer helfen , an Bord einige Arbeiten verrichtm oder der

Jjmel der weißen Manne « einen Besuch abstatten . Nur in

N » vereinzelten Fälle - wurde ihnen die schwere Arbeit auf

�iluckerplantagen vorher angekündigt . Einen richtigen Be -

von dem Verfahren der Mmscheniäuber erhält man beim

gurdMtftn dei KommisstonlberichteS über die Reism de «

" Hopeful " , der am 3. Mai vorigen Jahres von

�ownsollle auslief und stch zunächst nach MoreSdy Island

begab , wo das „ Engagirm " der Arbeiter sofort durch den

BootSmann Williams und dm Agenten O' Neil , gerade die

beiden Leute , welche später zum Tode verutthellt worden find ,

begann .
Die Eingeborenen , heißt ei auszugsweise in dem Bericht ,

wolltm nicht an Bord gehen , wurden aber mit Gewalt inS

Boot gezogen und auf daS Schiff gebracht , wo fie im Raum

eingeschloffen wurdm ; keiner von ihnm hatte den Dolmetscher

verstanden , fie wußten nur , daß von 2 Mondm die Rede ge »

wesm war . In ähnlicher Weise wurde bei der BastltSk - Jnsel
" - - - - ' an . . . r . „ . n» MHt
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genommen , nachdem fie üb. - r Bord gesprungen war ; einer der «

selben scheint bei dieser Gelegenheit erttunkc ? . zu fem . AlS am

folgenden Morgen ein anderes Kanoe kam , um stch nach dem

Schicksal de « erstm zu erkundigm , ging es demselben ebenso ;

daS Fahrzeug wurde zertrümmeit und die Jnsaffm in den

Raum gebracht . Gegen Ende Juni hatte der Echooner

seine ganze Ladung beieinander , inSgesammt 149 Männer

und 1 Frau , so daß er die Rückreise nach Queens «

land antreten konnte . Unterwegs wurde den . . Arbeitern "

beigebracht , bei der Arkunst in Queensland , w » ein RcgierungS «

beamter an Bord kommen werde , auf dessen Fragen „ Nein "

zu antwortm , und ihnm bei schwerer Strafe befohlen , keine

Klagen laut weiden zu lassm . Von den Dolmetschen , welche

in Quemiland den Verkehr mit dm Beamten vermitteln sollten ,

warm unterwegs zwei , welche am schwersten belastet warm ,

desettirt , die Aussagen de « drittm , der fest behauptete , alle

„Arbeiter hätten freiwillig ihre Heimath verlassm , genügten

dem RegierungSvertrrter jedoch nicht , so daß derselbe stch ver «

anlaßt fühlte , eine etwa « eingehendere Untersuchung anzustellen .

„ Die Reise de « „Hopeful " " , bemerkt schließlich der Bericht , „ist

eine einzige lange Geschichte der Täuschung , grausamer Ver »

rätherei , willkürlichen MmschmraubeS und kaltblütigen Morde « .

Die Zahl der Menschmleben , welche daS „Rekrutiren " gekostet

hat , wird nie genau festgestellt werden können . "

Dem Belichte ist noch eine Zusammenstellung beigefügt ,

welche statistische Nachrichten über die Sterblichkeit «! »» der

Arbeiter beibringt , welche , sobald fie auf den Plantagen er «

fahren , daß fie drei Jahre lang zu der schweren Arbeit ver »

dämmt stnv , von Heimweh befallm werden , dahinstechen und

sterben . Nach den Tabellen starben von den mit der „ Ceara "

auf der ersten Reise gebrachten Arbeitern 24,3 pCt. in 12 Mo¬

naten , von denm der zweitm Reise 16 pCt . in 10 Monaten ;

bei dm Arbeitern der „Lizzie " war die SterlichkestSrate 9,5
«L-l V- - - -S. »

tauschen wollten , - -

! °nt »n geb - ltm wurden
Hyy�v . »
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Agent O' Neil auszeichnete . In Bentley Bay auf dem Fest

lande von Nm- Guinea wurde » mehrere junge Leute und eine

Frau geraubt , in ' S Boot geschleppt und an Bord gebracht ; die

Frau , welche bei dem Kampfe verwundet worden war , sprang

» doch später über Bord und rettete stck durch Schwimmen ,

worauf die Weißm nochmals an daS Land fuhren , um das

Dorf niederzubrennen . Nach dem Besuch einiger weiterer

Anseln traf daS Schiff gegen Ende de » Monats bei der

erguson - Jnsel ein , wo alsbald CanoeS vom Lande abstießen ,

m mit der Besatzung Handel zu treibm . Letztere bemannte

, nie Flucht ergriffen , verfolgtum mtt der Besatzung Handel zu lrewrn .

- - - - - - -

zwei Boote , worauf die Insulaner die Flucht ergriffen , verfolgt

von den Weißm , die , weil fie jene nicht einzuholen ver .

wochten , auf die Fliehenden schoffm . O' Neil , welcher daS eine

Boot befehligte , erschoß denEteuerer und verwundete einender

Ruderer de « einen KanoeS , zerstörte diese » und fischte von der

« b ' igm , über Bord gesprungenen Mannschaft 4 Insulaner auf ,

vre gebunden und unter den BootSduchten verstaut wurden ;

Swei andere stnd entweder ertrunken oder an ' S Land entkommen .

Da » andere Boot unter Befehl von Williams verfolgte ein

«weites Kanoe , da » nach linem fft . ffe, wo nur wmig Waffer

stand , geflüchtet war , zerstörte dasselbe und nahm S Insulaner

und einen Knabm gefangen , nachdem ein anderer Einge «

vorener erschossen worden war . Ans der Rückfahrt nach dem

jpchiffe sprang ein Insulaner über Bord , wurde aber , ehe er

vaS Land erreichm konnte , von Williams ergriffen , der ihm

wit einem Meffer den HalS abschnitt . Der Knabe , der keinen

Werth für die Menschenrauber hatte , wurde , nachdem man

' " - • - » - « « » n « den Armen befestigt hatte , über Bord

» | *•*•%» v v
Strande
vder die Flucht ergriffen , als die « ooer vuU,

Um die Insulaner zu ermuthigen , wurden Ha. -ddSarttkel

�mide niedergelegt , während die Boote in einiger Entfernung

« omStrande gehalten wurden ; dieJnsulaner wagten stch aber doch

mcht heran , und wurden deshalb von den Weißen verfolgt , von

* <ren einer zwei Eingeborene , der BootSmann Williams einen

Knaben tödtete . In der folgenden Nacht entflohen zwei Ar «

veiter vom Schiffe ; in Folge dessen wurden am nächsten Tage

Obrere Hütten in Brand gesteckt , und all die Eingebormen

WcS verhindern und stch m « Speeren und Steinen widersetzen

sollten , wurden zwei der Ihrigen niedergeschoffm . In Kafi «

wurden die Eingebormen .
welche , um Tauschhandel zu

«« tten , zum Schiffe hinauSgerudert warm , ebmfall » mit Ge «

» oK an Bord gezogen .
Bei Colawata wurde wieder ein

Kanoe überfallm und zerstört und die Mannschaft gefangen

ti ' /j �conair vct wtztz xyjjtj »»» * •»v. »». . wv - f, 0 ,

26,3 pCt . in 2 Vi Monatm . Die erste Maßregel , weiche die

Regierung von Queensland nunmehr ergreifen wird , ist die

Zurücksendung aller mit Gewalt oder List geraubtm Arbeiter ;

über weitere Maßnahmen zur Verhinderung dieses Menschen «

raube « hat fie jedoch noch keinen Beschluß gefaßt .

Zolitiscke Uebersiekt .
Unter der Ueberschrift „ Sommerkuren " schreibt die

„Eozial ' Konesponvenz " : „ Man wird der Lösung der sozialen

Fragen , soweit eine solche überhaupt möglich ist , immer näher

kommen , wmn man erwägt , in welchm Richtungen vorzugS «

weise eine Kluft zwischen den wohlhabenden und unbemitt - lten

Klaffen besteht . Während ein großer Reichthum an GemüthS «

freuden allen Klassen zugänglich ist , indem fie stch daS Glück ,

welche « Riligivfität , Liebe , Freundschaft , eine glückliche Ehe ,

Befriedigung , durch gethane Arbeit , Geselligkeit u. s. w. bieten ,

verschaffen können , besteht der Unterschied zwischm dm einzelnen

Gesellschaftsklassen im Wesentlichen nur In der Verschiedenheit
in den Wobnungsräumen , in der Kleidung und in

der Möglichkeit der Auswahl von Speisen und

Getränken ; außerdem aber liegt eine Kluft zwischen
den verschiedenen Schichten in der für die unbemittellen

Klaffen bestehenden Schwierigkeit eine angegriffene

Gesundheit durch eine mehrwöchentliche Bade - oder Brunnen «

kur , durch zeitweiligen Aufenthalt in GebirgS » oder Waldluft

unter Führung einer bestimmten Diät , , . B. Gebrauch einer

MUchkur und unter Freiheit von ansttengender Arbett zu stär «

ken . Wer als Tourist verschiedene LuxuSdäder , Nerven « und

Wafferheilanstalten , klimatische Kurorte im Lauf eine » Som »

merS besucht , wird fast nur Kurgäste auS den wohlhabenden

Ständen findm , währmd die dleichsüchtige , blasse Näherin , da »

nervenschwache Fadrikmädchen , der leberkrank « Schriftsetzer , der

die Inserate und Referate über die Kurorte für die Zeitungen

setzt , der unterleibikranke Gewerbsgehtlfe auch in den Sommer -

monatm Tag für Tag vom Morgen bi » zum Abend an seine ,

mit schlechter Luft erfüllte ArbeuSstätte gebunden ist. Da »

rum gilt eS , nicht blo « für Ferienkolonien und Kinderheflan -

stalten, sondern auch für Kurhäuser zu sorgen , in denen unbe «

mi teite Erwachsene zum Gebrauch einer Mineralwasser - , Luft - ,

Bäder - , Milch - oder Bewegungtkur auf die Dauer von drei

bis vier Wochen Ausnahme finden ! Der Aufwand für die Ver «

pflegung wäre nicht zu groß ; ein einfache « Haus mit sechs

bi « acht Zimmern , neu zu diesem Zweck erbaut oder gekauft

oder ermiethet , böte 40 Kranken allmählich im Laufe eineS

Sommer « ( von Mai bis Ende Eteptember ) Aufnahme ; eine

Hausmutter gmügte zur Ueberwachung der Räume . Der Auf «

wand für da » Hau « und die Verpflegung könnte mehr oder

weniger bestritten werden durch Beitrage au « den Kranken¬

kassen . au « den Mttteln der Arbeitgeber und Dimstherrschaftm

oder der Verwandtm der Pattenten , ihrer HeimatSgemeinde

durch Sammlungm in den großen LuxuSbävern , durch die

Zins - n von mildm Sttstungm , welche zu diesem Zweck ge «

gründet würden , insbesondere von solchen , welche durch viel «

jährigen Sommer - oder Badeaufenthalt ihre und der Ihrigen Ge -

sundheit stch erhaltm haben . So lange noch keine solche Heilstätten

bereit find , mahnt die Humanttät die Glücklichen , welche über Zeit

und Geld frei verfügen , mitzuwirken , daß auch der fleißige kränkliche

Arbeiter , das ermattete bleiche Fibrikmädchen etwas fühle und

genieße von dem Frieden deS Walde « , der herrlichen Luft der

Berghohe, dem Nutzen der Wanderung über Berg und Thal ,

den Heilquellen , die dm Tiefen der Erde entspringm . " —

Wir baden in unserem Blatte schon oft und erst beute wieder

( S . Leitartikel ) darauf hingewiesen , daß den Arbeitern und

Arbeiterinnen ein EommeraufmthaltSort , resp . eine Badekur

ebenso nothwmdig , wenn nicht notbwmdiger ist , als denen ,

die heute solche » gmießen können . Es ist immerhin recht er-

freultch , wenn auch von anderer Seite auf diese « Verhältniß

hingewiesen wiro . Gewiß bleibt in diesem Punkte der

Humanität ein weite » Feld , aber wir glauben , daß eS schließ «

lich dem kranken Arbeiter und der kranken Arbeiterin auch

ohne die Güte der Wohlhabenden möglich gemacht werden

muß , Heilung und Erholung in der freien Natur oder im Bade

zu suchen .
Obgleich man de « preußisch »« VolktwirthschaftSrath

in den letzten Iahrm thatsächltch hat in Veigeffmhcit gerathen

lassen und in dem wiederhergestellten StaatSrath auch ein Er «

satz für ihn geschaffm worden , scheint man ihn doch weiter am

Leben erhalten zu wollen . Da im nächsten Ianaur die erste ,

fünfjährige Sitzungsperiode des VolkSwirthschaftSrath » abläuft ,

sind in mehreren Provinzen die Handelskammern vom

Oberprästdenten zu neuen PräsentationSwahlm aufgefordert

wordm .
lieber Hödel « nd Nobiliua , deren Namen durch den

Stöckerprozeß ' wieder an die Oeffentlichkeit gekommm find ,

bringt die „VolkS - Ztg . " einen längeren Artikel , in welchem

namentlich darauf hingewiesen wird , daß stch im Laufe der

Zett unbestreitbar herausgestellt habe , daß da » Soztalistmgesetz

n . Jahrgang .

auf Grund irriger Voraussetzung «« vom Reichstag bewilligt
worden sei Zum Schluß he' ßt es : „ Ueder die Verlängerung
deS Sozialistengesetze « wird in nächster Sesfion derathen wer »
den . Heute wird Niemand mehr ernstlich behaupten wollen ,
daß die Voraussetzungen , auf welche hin da » Gesetz seiner Zeit
bewilligt wurde , stch alS zutreffend erwiesen hätten . Wai man
damals in der Erregung annahm : daß die Attentate AuSge »
bmten sozialdemokratischen Geiste » seien , ist alS hinfällig er »
wiesen . Hödel und NodUingwaren so wenig Sozialdemolratm
wie Siöcker und Wagner . Wir stehen nicht auf dem Stand »
puntte de » Grafen Bethusy , der auch die Bestrebungen dieser
Herren durch ein Ausnahmegesetz eindämmen wollte ; wir
stehen eben so wenig auf dem von einem liberalen Blatte
gestern dargelegten Standpunkte , daß der Agitaiwn de « Herrn
Stöcker mit dem Staatsanwalt entgegengetreten werden müsse .
Wir glauben vielmehr , daß ohne Polizei , ohne StaatSanwatt ,
ohne Ausnahmegesetz das Volk stch selbst zm Klarhett über da » ,
was jene Herren wollen , herauSringen müsse und daß der
GährungS - und LäuterungSprozeß , in dem e» stch augenblicklich
befindet , durch Eingriffe der „ Staatsgewalt " nur gestört und
verlangsamt werden würde . Wir glauben aber auch , daß heute
mehr denn je die Pflicht evident geworden ist , da » Ausnahme «
ges ' tz au » der Welt zu schassen , und zwar je eher , desto besser .
Zu diesem Zweck haben auch wir noch einmal geglaubt , Hödel
und Nodiling zitirm zu sollen . "

Einige Führer der dünischgefinnte » Partei in Nord «

schleSwtg benutzten am S. Juni die Anwesenheit dei KultuS «
minister » von Goßler in Hadersleben dazu , eine Audienz zu
erwirken , in welcher fie dem Minister „ die Klagen der hiefigen
dänischen Bevölkerung über die unnatürlichen Eprachverhält «
nisse in unseren Schulen " darlegten . Auf die bei dieser Ge «
legenheit von der betreffenden Deputation überreichte Bittschrift
ist bereit « die Antwort von dem Minister erfolgt . Dieselbe ist
auS Berlin , 17. Juni dattrt , stützt stch auf die eigenen Beobach »
tungen deS Minister » und die Erfahrungen der Schulinspik «
toten und schließt mit den Worten : „ Nach diesen Beobach «
tungen , welche auch mit denjenigen in anderer Weise durch
Fragen angestellten Untersuchungen übereinstimmten , kann ich
die mir vorgebrachten Klagen wegen Vernachläsfigung der
dänischen Sprache in den Schulen de » Kreise » Hadersleben
nicht al » begründet anerkennen und nicht die Veränderung der
destehenden Vorschriften zu Gunsten der dänischen Sprache in
Ausficht stellen . "

Die Führer der beide « englische « Fischerfahrzeuge ,
welche von der „ Pommerania " wegen unberechtigter Fischerei
nach Wilhelmshaven eingeliefert und bisher im dortigen
AmtSaerichtsgefängniß in Untersuchung saßen , stnd am 22 . d.
nach Aurich abgeführt worden . Der Termin der Strafkammer
ist auf Freitag , den 26 . Juni , festgesetzt . Wie da » „ W. T. "
hört , hat der engliswe Konsul in Brake beim Amtsgericht eine
hohe Summe hinterlegt , damit die Führer der englischen Kutter
nach erfolgtem UrthellSspmch alSdald in Freiheit gelangen
können .

« « » Fra «kf «rt a . M. wird der „Voss. Ztg . " geschrieben ,
daß dort am Sonntag eine öffentliche Versammlung stattfinden
soll , in welcher sechs sozialdemokratische Abgeordnete über „ die
Zwistigkeiten in der Partei " sprechen wollen .

Schweiz .
Der Nationalrath in Bern hat einstimmig be »

schloffen , den BuudeSrath aufzufordern , eine Untersuchung da -
rüber anzustellen , ob der Handelsvertrag mit Deutschland zu
kündigen sei . Ferner wurde ver gleichfalls einstimmige Be «
schluß gefaßt , der BundeSrath möge ermitteln , ob in der Türkei
eine eigene diplomatische und konsularische Vertretung zn er «
richten sei.

�

Herr Redakteur !
Die ZettungSberichte über die jüngste Versammlung im

Meriansaal geben mir Anlaß zu folgenden Bemerkungen :
Die „ Majorität " , von welcher so oft die Rede ist , war in

der That nur eine scheinbare . Wer die Abstimmungen bei der
Bureauwahl und den von „ edlem demokratischen Selbstbe -
wußtsein " zeugenden , gegen mich gerichteten Anträgen nm
einigermaßen aufmerksam beobachtet hat , wird mir Recht geben ,
wenn ich behaupte , daß stch von den anwesenden , im Saale
und auf den Galerien oertheilten 800 Personen höchstens 210
an denselben bethelligt haben . Die Zahl derjenigen , welche
mich nieder , uschreim versuchten , war noch viel geringer ; es
waren vorwiegend halbwüchfige Burschen .

ituuiu » »»«>» « uu uiujm . mii v " " * i i ' j vaucn lerne
Ahnung davon , daß ich, von dem Stattfindm der Versamm »
lung telegraphisch verständigt , sofort nach Frankfurt zurückge »
reist war , um an der Versammlung theilzunehmm . Au » diesem
Grunde warm fie ferngeblieben .

Die Bemühungen , mir da » Wort abzuschneiden , inSbeson »
dere der Antrag des Herrn Ovifiziu », beweisen deutlich , wie

» Ä « SMS Ä
yvS & f Ä- ÄÄÄS
wird ihnen nicht ausbleiben , trotzdem ein hiefige » Lokalblatt sie
in dem Bemühen , mich zu verdächtigen , nach Kräften unter »
stützt . Ime » Blatt mtblödet stch nicht , zu behaupien , man habe
mich gezwungen , den Saal zu verlassen . Thatsache aber ist
soigendes : Verschiedene Jndividum machten Miene , mich mit
Gläsern . Knüppeln und Fäusten thätlich anzugreifen , al » ich
noch auf der Tribüne stand . Meine Freunde wollten mich
dort zurückhaltm . Ich aber erklärte , erfahren zu wollen , od
Jemand niederträchtig genug sei , den ersten Schlag ,u führen .
Mit diesen Worten sprang ich mitten zwischen die mich Be »
drobmdm . durchschritt den ganzen Saal und blieb in demselbm ,
bis die Masse stch verlaufen hatte . Keiner hat gewagt , Hand
an

"Weiter ukichnl jene » Blatt stch , zu behauptm : die Vir »

fegenheit. stch ,n revanchiren für die Abstrafunam . die ich ihm
wegen seiner unerhörten Angriffe auf meine Partei habe zu
Th - il werden lassen , sehr schlecht gewählt . Seine tendenziöse
Behauptung ist ein , allerdings üderau » plumper , Kniff , fich
die „ Gunst " der „ wohlgezähltm Neunzig " zu erwerbm ,_ _ _k. a » e „ — a - v vi . u - ' "

«tat im Clesern -Hof, in
y«bww»w»wtz yuv «, vu nicht bwi 3Rut6 hatten ,

offen herauszutreten . Ich konstatire : e» bedeutet eine Fälschung
der öffentlichen Meinung und eine Beleidigung de « Frank «
turter ArbeiterstandeS , au » dem Umstände , daß einige Dutzend
fanatistrter , zum großen Thell noch halbwüchstger Individuen .
fich pöbelhast gegen mich benehmen , zu folgern , „ die Arbeiter "



seien gegen mich erbittert . Wenn erst die Arbeiter erfahren

haben werden , wie schlimm fit von den „wohlgezahlten Neunzig '
derathen find , werden wir sehen , wohin die Elbitterung fich

ftch weide meine gute Sache bi » aufi Aeuherste vertreten .

Am Montag , den 29 . d. M , werde ich , da in Frankfurt selbst
ein geeignete « Versammlungslokal nicht zu beschaffen , in Bocken -

heim , im „ Rheingauer Hos " sprechen . Um die Skandalmacher

f - : n zu halten und zugleich eine störende Uederfüllung de «

Lokal « zu vermeiden , werden in Frankfurt 600 Karten aus¬

gegeben , die zum Eintritt in den Saal berechtigen . Ueberdrm

wird ein durch Abzeichen kenntliches genügend starke « Orb »

nungSkomite fungiren . Die Disksfion wird selbstverständlich
eine durchau « freie und unbeschränkte sein . Da wollen wir

dann sehen , ob da « Urthetl vernünftiger Männer oder der

Fanatismus einer Krakehlerklique den Ausschlag giebt .
Bockenh ' Im , 24 Juni 1885 .

Karl Frohme .
* *

Stadtverordnete « - Versammlung .
Letzte Sitzung vor den Ferien , Donnerstag

den 25 . Juni .

Der Stadtverordneten ' orsteher , Herr Dr . Strohmann '

«iöffnet die Sitzung um 5' / « Uhr mit geschäftlichen Mitth - i -

lungern . Die Adtheilungen haben folgende Wahlen vollzogen :
15 Mitglieder für dm Auischuh zur Vorprüfung der gegen
b e Richtigkeit der Gemeindelehrerliste etwa eingebmden Ein -

sprachen , 15 Mitglieder für den Ausschuß zur Vorberatbung
der Vorlage , betreffend dm Anschluß eines Thelle « von Chor -

lottenburg an die Kanalisation von Berlin und — 15 Mit¬

glieder für den Ausschuß zur Vorberathung der Vorlage
betreffend den Neubau rineS Hospitals mit Siechenanstalt an
der Pien ' lauer Allee . Nach Erledigung einiger Naturalisa -
ttonSgesuchi, mehrerer Penstonirung « - und Anstellungsvorlagen
sowie der Vorschläge deS Autschuffe « für die Wahl von un -

besoldeten Gemeindebeamten und de « AuSschuffes für Peti -
tionen , erfolgt die Berichterstaitung über die Vorlage — , be¬
lli ff mb die Skizze zum Neubau eine « Asyl « für nächtliche
Obdachlose und für wohnungSlose Familien , sowie einer öffent -
lichen DeSinfekiionSanstalt auf dem städtischen Grundstück an
der Prenzlauer Allee , durch den Stadtv . Matern : Der

ganze Plan hat die Zustimmung der Kommisston gefunden ,
mit Ausnahme einer Vergrößerung der Badeeinrichtungen , so
daß dieselben für 20 Männer und 5 Frauen hinreichend her -
zustellen stnd . Mit dieser Abänderung wird die Vorlage
genehmigt .

Es folgt die Berichterstattung über die Vorlage , betreffend
a) die Festsestung von Baufluchtltnim für die Rochstraße , und

b) die Skizze zu einem Erweiterungsbau der 21 . /24 . Gemeinde -

fchule , Neue Friedrichstiaßt 32 . durch dm Stadtv . Langer -
bans : Der Ausschuß empfiehlt für a die Annahme de «

Magistratsantragc « mit unwesentlichen Abänderungen und für
b die Vertagung der Berathung bi « nach den Ferim . Die

Versammlung beschließt demgemäß .
Mit dem Abbruch de « auf dem Grundstücke Plan - Ufer 1 a

befindlichen StallgebäudeS durch den Mtether des Grundstück «

gegen Zahlung von 150 M. seitens de « MietherS , ist die Ver -

sammlung einverstanden . m
ES folgt die debattelose Erledigung von 5 Pro «

j kjm über dm Neubau von Gemeinde - Doppelschulen
in der Rrichenbergerstraße 131/132 , in der Gudmerstraße , in
der Müllnstrvße 48 , in der Demminerstroße und einer ein -

fachen Gemeindeschule in der Höchstestraße 34/35 .
Ebenfalls debattel S wird der Neubau eines Vordeihause »

auf dem Grundstücke Kleine Frankfurterstraße 6, eineS Todten -

gräbcrhauses auf dem Gemeinde - Friedhofe zu Friedrichsfelde
und eines Feuerwehr - Nebm - Depots in der Reichendergerjtraße
CCn

Die� Vor läge , betreffend die Herstellung eine « geräuschlosen

Pflaster » vor dem westlichen Flügel der Univerfität , wird von
dem Stadtv Gerth bekämpft : Da » vorhandene Pflaster sei

Pflaster erster Klaffe , »ine Störung deS Unterrichts sei nicht zu
befürchten , die Pflasterung eine » großen Theil - S der noth -

wendigsten Straßen habe abgelehnt werden müffen , deshalb

sei die Vorlage , die im Mär , d- I . abgelehnt , auch im Juni
'

�Stadfi Diersch bittet um Annabme de « Magistrats -

Antrage « , für den Kollege Virchow fich lebhaft interesfire .
Stadim Dr . Büchtemann spricht fich gleichfall « für

den Magistratsantrag aus , der nur ganz geringe Kosten ver -

fcrs ( röe .
Stadtv . Gerold « sucht . auf die akademischm Bür -

ger Berlins Rückstcht zu nehmen und dm Antrag anzu -
�

��Stadtbaurath Dr . Hobrecht vtrtheidigt den Magistrats¬

antrag mit dem Hinwerte , daß thatsächliche Uebetstände vor -
barden seien , daß besonder « die mathematischm Vorlesungen

g, stört würden und bittet die Versammluna , ihr alte « Wohl -
wollen für die Univerfität aus ' « neue zu dethätigm .

Stadtv . Singer : Ich thelle vollkommen vre Anficht
deS Herrn Siadtbaurath » , daß die Stadt Berlin well üb « da »

Maß hinaus , zu dem fi - verpflichtet ist , der Univerfität Wohl -
wollen beweist . Dieses Wohiwollm ab « muß seine Grenze

haben . Wenn wir weit « nach dieser Richtung hin dem Ma -

gistrat nachgeben , sehe ich keinm Grund ein , warum nicht alle

• übrigen Institute mit derartigen Forderungen an uns

herantreten Wenn Sie eine Reihe von Straßen

anreden , die ein abscheuliche « Pflaster hrbm und
d . rm Umpflasterung entweder au « finanziellen Gründen

abgewiesen ist od « verschoben wird , so ist e« kaum

zu onantwoiten , wenn man Pflast « erster Klaffe , da « erst
kür >lich gelegt ist , fortreißt und an seine Stelle ASphaltvflaster

h nl - ofi Im übrigen ist g « od « auf dies « Seile d « „ Linden "
de - Wagmverkehr nicht ( o lebhaft , als auf d « andern nnd die

Eiörung kann nicht zu schlimm s«tn . Ich meine , diese Grü - rde

fUo so genügend , daß sie durch ven Hinweis , die Univerfität

verlangt diese Ausgabe , nicht hinfällig werden . Möge die Ab -

li hnung die, « Vorlage zugleich ein Hinweis für den Magistrat

srm , nicht ein « Vorlage drei Monate nach d « Ablehnung
wieder »inzubringen . � � � „ .

ES sprechen nrch die Stadtverordreien Lange , Her -

m e » und S a l g e für den Magistra ' iantrag und der Grund -

gevanke ihr « Ausführungen ist . daß die Vorlage deshalb an¬

zunehmen fei , weil der Stadtv . Virchow , drffen Abwesenheit

sehr bedauert wird , sich auf da « lebhafteste für denselben in -

*
�Schließlich wird der Magistratsantrag abgelehnt .

Es folgt die Vorlage zur Kenntnißnahme , betnffmd die

Wahlen rui regelmäßigen Ergänzung der Stadtverordneten «

Versammlung . — D « Wortlaut ist bekannt . —

Die Sradtvirordn ' ten Prof Bellermann und Dr .

Jim er sehm in der Vorlage gewiffe Unklarheiten , ja Wider -

sp . üchc gegen die Etädteordnung . weil fie annehmen , der

Magistrat b- abstchtige , in der III . Abtheilunz , die aus 3 Wahl -

bizrrlm gebildete ganze Gruppe an der ErgänzunzSwaht des

für den einen dieser Wahlbezirke durch das Loos ausscheidendm
Siadtoerordnet - n , thulnehmen zu laffen und blttm um eine

befriedigende Erklärung . �
Siedstath Schreiner «klärt , daß der Magistrat selbst -

verständlich der Anficht sei , daß in 0 « HI, Abtheilung nur der

einzelne Wahlbezirk eine Neuwahl vorzunehmen habe , diffen

bisheriger Vertreter ausgeloost worden ist . — Stadtv . Irrerer

beantragt , diese Erklärung nach dir stenographischen Nieder -

schuft : m „ KommunaldlaU " zu veröffentlichen .

Stadtv « . Wallisch beschwert fich dm über , daß die vom
Magistrat vorgeschlagene Zusammenfassung der 42 Wahlbezirke
d « III . Abthciiung in 14 Gruppen und die Ausloosung der
Stadtv « ordneten in diesen Gruppen , dem Zufall nicht mehr
soviel Raum laffe , wie bei dn früh « en Praxi «.

Stadtv « . Singer : Ei handelt fich darum , ob d « Vor -
schlag de « Magistrats naturgemäß « und beffer ist al « die alte
Praxis und ich für meinen Theil muß betonen , daß ich Be -
denken gegen den Vorschlag nicht habe . Daß dn Magistrat
statt au « den 42 Stadtverordneten , die von der M. Abtheilung
aewähll find , 14 zur Neuwahl herauSzuloosen , die 42 Wahl -
bezirke in 14 Gruppen zusammenfaßt und in jeder
Gruppe einen Wahldezirk zur Neuwahl seine « Vertreter »
durch das Loo « bestimmen läßt , verstößt nicht gegen daS Gesetz .
Der Weg, welchen der Mugistral gewählt hat , ist d « beste .
Während früh « große Bezirke der Stadt durch den Zufall
von der Betheiligung an der Wahl ausgeschloffen sein
konnten , nehmen nun alle Theil . Je mehr fich die Bürg « -
schaft an der Wahl betheiliat , desto mehr erhöbt fich ihr Im « -
effe an allen städtischen Angelegenheiten . Wir haben also
keine Vnanlaffung , gegm daS Projekt de « Magistrat « uns zu
wenden und Abänderungen zu vnlangen . Für mich will ich
noch konstatiren , daß ick von Unklarheit in ver Vorlage de «
Magistrat « nicht « gem «kt habe .

Hinauf wird d « Antrag Inn « auf Vnöffentlichung de «
betr . TheileS de « stenographischen Bnicht « im Kommunalblatt
abgelehnt und die Magistratsvorlage angenommen .

ES folgen eine Reihe unwesentlicher Vorlagen , die ohne
Debatte nach den Anträgen de « Magistrat « erledigt werden .

E « find die « die Vorlagen detreffend den
Vnkauf von Baustellen von dem zwischen dem Kott -
busn Damm , d « Böckhstcaße und der Gräfestraße bi -

legenm städtischen Grundstück ; — betreffend die Projekte zum
Neubau der Markthalle IV . nebst EingangSgebäuden auf den
Grundstücken Dorotheenstraße 28/30 ; — betreffend die Ab¬

lösung von FreibauS - Berechtigungen ; — betreffend den Final¬
abschluß der Stadt - Hauptkaffe pro 1. April 1884/85 ; —

betreffend die Frequenz in den Grmeindeschulen am 1.
Mai 1885 .

Nach Erledigung ein « Anzahl Rechnunoen , wird nach
kurzer Dttkusfion die Vorlage betreffend die - F stsetzung von
Baufluchtlinien für da « Tnrain an der HerkuieSdrücke und für
eine Straße neben der Stadtbahn einem Ausschuß überwiesen ,
der nach dm Ferien von den Abthestungen gewählt wer .
den wird .

D « Vorsteh « verliest folgende Anfrage , die von den Stadt
verordneten Tutzauer und Genoffen an den Magistrat gerichtet
worden ist : Beruht die in der Bürgerschaft und
auch durch die Presse verbreitete Mit -
theilung auf Wahrheit , daß im Hinblick
auf den in Berlin auSgebrochenen Streik
der Maurer - Gesellen den Baumetstern ,
welche städtische Bauten übernommen haben ,
feiten « de « Magistrat « oder der städtischen
Baudeputatton eine Verlängerung der Bau -

fristen , wie e « heißt auf 6 W o ch e n, zugebilligt
worden ist ?

Der Hnr Vorsteh « fragt an , od ein Mitglied de «

Magistrats in der Lage sei , diese Anfrage sofort zu beant »

worren .
Die « ist nicht d e r F a l l ( Heit «teit in der Versamm «

lung ) , da der Herr Stavtbaurath Blankenstein , welcher bei

Eindringung d « Anfrage zugegen war , fich inzwischen ent -

fernt hatte und die and « en anwesenden Magistratimitglieder
— darunter der Stadtbaurath Hobrecht — keine Antwort geben
konnten .

Schluß 8 Uhr . Es folgt eine geheime Sitzung .

D o K Ä l e s ,
i . Bei den streikenden Maurer « und im Publikum ist

daS Gerücht verbreitet , daß der Magistrat den Maurermeistern
eine Stundung der Endtermine für städtische Bauten ge<
währen werde . Allerdings ist von der Innung , „ Bund d «
Bau - , Maur « - und Ztmmermeister zu Berlin " ein dahin
zielender Antrag an den Magistrat gelangt . Wenn dieser
Antrag aber irgend etwa « dezweckt hat , so war «S nur , um
jedem Unbefangenen zu zeigen , wie anmaßend und unwissend
unsne heutigen Innungen find . D « Magistrat hat in dies «
Sacke kein Vnfügungsrett , sondern wäre gezwungen , einen

Beschluß der Stadtverordneten - Versammlung zu ixtrahiren .
Ersten « find jetzt Ferien , zweiten « aber , und wa « viel wich -
tiger ist , haben dann da doch unsere Arbeiter - Stadtverordnetm
auch so ein kleines Wörtchen mitzusprechen und wie da « lauten
würde ? — D « lieben Innung würde e« gewiß nicht sond « -
lich gefallen . Aber wir find sehr , wa « man so nennt , geradem und
da wollen wir den löbl . JnnungSmeistnn eine ganz kleine Neuig -
keit mitiheilen . Uns « » Arbeit « , Stadtverordneten kennen da «

Wesen der Innungen , und so stand zu erwarten , daß dreselben
über kurz od « lang mit einem so arroganten Anfinnen an dm
Magistrat hereintreten würden . Um diesem nun vorzubeugen ,
hatte fich bereit « in der vorigen Sitzung der Stadtv . Körckr

privatim an den Stadtbauralh Blankenstein mrt der Frage
gewandt , ob eventuell den Maurermeistern eine HinauSschiebung
de « TrrmineS behuf » Fertigstellung der städtischen Bauten ge -
stattet werden würde Herr Baurath Blankenstein verneinte
da « auf « Bestimmteste und Stadtv . Tö- ckt erklärte , mit dieser
V« fich « ung zufrieden gestellt zu sein und von ein « dahin
zielmden geplanten Interpellation Abstand nehmm zu könnm .
Die « zur freundlichen Nach - ickt für die ehrenwerthen Mit -

glleder der Innung der Bau - Mamer - und Zimmnmeister .
Ueber die ans der schwedischen Eisbahn erwartete

Sudanescr Karawane wird un « deriwul ; Führer derselben ist
d « Häuptling Ali Batram , deffm Refidmz bisher der füba -
nefische Ort Etbai am weißen Fluß bei Zuakim war . Von
hervorragend « Intelligenz warb Ali Batram Truppen und
stellte fich an der Spitze von 17,000 Mann dem Mahvi zur
Verfügung . Mit dieser Macht schlug « im November 1883
die Epppler in der Schlacht bei Et Obiid und bald darauf er -
stritt derselbe bei Tamanip einen glänzendm Sieg üb « die

vereingten egyptischen und englischen Truppen , wobei die eng -
lifche Artillerie vollständig vernichtet wurde . Schwer verwundet

ließ fich Ali Batram nach Etbat tranSportiren , wo er
unter Bedeckung von 400 Mann l1/ , Monat vir seinen
Wunden darnieder lag . Kaum gmefen , begab « sich mit
seinen 400 Sudanesen auf den Weg zum Mabdi , fiel
bleibst in einen Hinterhalt und stand plötzlich ein «
Streitmacht von 4000 Mann des Feinde « gegenüber . Dies «
Kampf soll einer der blutigsten de « ganzen Kriege « gewesen
sein . Der schweroer mundete Ali Batram und dn Rest von
17 Sudanesen , alle Uebrigen waren niedergemetzelt , fielen in

Gefangenschaft . Auö dieser wurde derselbe von Abdul Giudi .
dem jetzigen Impresario , befreit und die Flucht üb « da «

Sudanesengebirge nach Aßnan glücklich bew«lstelligt . Alt
Batram ist 33 Jahre all und von sein « 18 Jahre alten Tochtn
Saida und seinem 8 jährigen Sohn F,d - la - Ia begleitet . Die

ganze Karavane beste »r au « 14 Personen und wird am
30 d. Mts . hietseldst erwartet . Jedenfalls verspricht diese
Karawane die Aufmiikjamkeit de « Publikum « im hohen Maße
auf fich zu lenken , weshalb wir schon heute diesen interessanten
Hinweis auf diesen tapsern Volksstamm bringen .

g. An dem jüngst mitgetheilte « Fall , wonach ein

junges , erst löiährigrs Mädchen , die Tociuer de « in d «

Dessaiierstraßi wohnenden Tischlermeister « K, durch einen
Bankier T. der Schande in die Arme getrieben sein soll , wo -
bei eine in der Feiedrichftraße wohnende Familie 6 . hilfreiche
Hand geleistet habe , liegt un « heute ein Schreiben de « be -
treffenden Bankier « T. vor , nach weichem der mit dieser Sache

betraut « Kstminalkommissar Höhn sämmtliche Beschuldigung
d « K. und deren Bat « sowohl gegen den Banki « T. aU aua

gegm die Familie S . al « erfunden ermlltelt habe . Dn «ri -

minalkommissar hat nach dem « wähnten Schreiben bereit «

selbst bei der Kai . Staatsanwaltschaft auf V « folgung de « &

wegen wissentlich falscher Beschulbigungen einen Antrag g«-
stellt .

a. Hiesige Zeitungen berichteten vor stnigm Tagen -
daß vor dem Untersuchungsrichter «ine Gegenüberstellung de»
Maler « Krümel , welch « angeblich de « Mordes an der m-

bstterfrau Web « verdächtigt sstn sollte , mit mchrerm Au -

kunftspersonm stattgefunden , und daß bei dies « Gelegen he»
der Dtenstmann Lüdersdorf bekundet habe , d « — zweifellos
mit dem Thät « identische — Inhaber deS Sparkaff-nduchi
habe einen blonden Schnundart getrogen . Dies « Mitthet «
lungm find falsch und geeignet , daß Publikum irre zu f # *
Wed « Krümel , gegen welchm «bedliche BttdachtSmomeiue
übnhaupt nicht vorliegen , noch Lüdeisdorf sind von Ol #

UntersuchungSricht « vernommen morden . Et hat daher aus
keine gerichtliche Gegenübnstellung der genannten Personen
stattgefunden . D « Dienstmann Lüdersdorf hält seine Be-

hauptung , daß der Mann , welcher ihm daS Sparkassenbuch
zur Vcrwerthung übergeben bat , keinen Vollbart , sondern nur
einen starkm Schnurrbart getragen habe , bestimmt ausrecht.

a. Ueber einen Angriff gegen einen Briefträge »-
welch « vorgestern NachmiUag in der ffiaunynstraße geWr
ist , find Mrttheilungm verbreitet worden , welche den Thal -

bestand wesentlich übertreiben . D « wirkliche Sachverhalt w»

folgend « : Der in der Gesellschaft von zwei G i fährten
Naunrinstraße mtlang gehmde Bildhau « Kasewitz aus %%%
trat an den ihm gänzlich fremden Briefträger Aurisch , 1#%:
fich auf seinen Briesbestell - Gängen befand , heran und [£ ,
mit seiner gefüllten Geldbörse in das Gestht dtS BrieM�
Dieser erlitt dadurch eine leichte Verletzung . Kasewitz
zur Wache ststirt und nach der Feststellung deS Thal bestand*
wieder entlassen , da « nicht fluchtverdächtig erschien - ff-. ' !?
ohne jeden Grund den rohen Akt gegen ven Beamten 90 %
und er wird fich wegm Mißhandlung eines Beamten in

Ausübung seines DimsteS vor dem Strafricht « zu %
antworten haben . Die Gefährtm deS K. waren an der roi »

That diffelben nicht betheiliat . „ .
a Die Frau de « Metalldrucker « T. kam vorgest ' ?

Nachmittag zwischen 6 und 7 Uhr von einem Ausgange u »

ihr « Wohnung in dem Hause Naunynstraße 24 . Hof 2

zurück und fand die Thür ihr « Wohnung , die fie verschlol ?
hatte , nur eingeklinkt vor . Beim Oeffen derselben kamen V

zwei Männer entgegen , welche an ihr vorüber entfliehen womn -
Auf ihren Hilferuf kamen einige im Hause arbeitende Gesell ?
auS ihrer Werkstätte , eilten den Flüchtlingen nach und s ?
griffen einen derselben auf dem Hofe , den anderen aus %
Straße . Auf der Revlerpoltzei wurde in diesen d « bere>>-
wegen Diebstahls bestrafte Graveur P . und der SchuharaA?
B- ermittelt , die zugestanden , die T. ' sche Wohnung
Nachschlüssel « geöffnet zu haben . Sie hatten bereit « mehrO '
Schränke geöffnet und verschiedene Kleidungsstücke zusam-n?'
gepackt , als fie von der heimkehrenden Frau üderraschl wurde »-
Beide wurden heut der Slaatianwaltschast vorgeführt �

d. Eine Waschanstalt en gros ist unsere Nachbars
Köpenick . Schon eine halbe Meile vor der Stadt beginnt
diese Elabliffement «, und überall fleht man auf den Wiei>»
am Flusse entlang die Wäsche der Berlin « wehen . Morgen*
in aller Frühe passtren die Kastenwagen dieser Anstalt in lang' !!

- - - - - - -
~ "

schneetiK

Abgesehen von dem steten Kriege um Waschhaui und Troele»?
boden , den manche Hausfrauen zu führen baden , find fie o»?
wirklich nicht im Stande , d « Wäsche die Pflege anqedeiben l*

laffen , wie die Wasser - und Wiesendewohner von Köpenick, r�
deshalb nehmen die dortigen Waschanstalten mit der Bewoh /
zahl Berlins stetig zu. *

E In hoher Lebensgefahr schwebte gestern %
gegen 6 Uhr ein in dn Kurstraße 22 wohnend « . 14 jäh™: ,
Knabe B. Derselbe war auf da « Dach de « erwähnten
stück « geklettert , um einen Kanarienvogel , einen vortreffü�
Scbläger , der ihm aus einer aus dem Boden befindlichen
«niflohen war , wieder ,u erlangen . In dem Moment , al « der 8 %
fich bemühte , dm Flüchtling durch Ueberweifen eines T» « ?
einzufangen , verlor er den Halt und rutschte , einen fürchter »a£
Schrei ausstoßend , daS platte Dach hinunter , bi « seine %
glücklicherweise an der Dachrinne fich noch einstemmen konw�
Schnell und besonnen ergriff er einen in sein « Nähe best »?
lichm Dachleiterhaken und hielt fich in schwindelnder Höze

»

demselbm fest . AuS dieser gefährlichen Situation erretiete ' V

die auf dm Schrei de « Knaben herbeigeeilte Mutter , i » %
fie dem Gefährdeten ein in der Eile ergriffene « Handtuch -
selbst weit auf da « Dach legend , zuwarf , an dem d « Jü » »
fich festklammernd , wiedn zurückiezogm wnden konnte , ö ?

großen Freude der Familie stellte fich Abends auch wieder »»

entflohene Vogel ein . �
Polizei - vericht Arn 24 . d. M. , Vormittag «, fli %

von dem Grundstück Krautstraße 17 aus zwei oiifgefcM ".
Pferde , mit Ortschert und Bracke hinter fich. durch und naM ?
ihren Weg nach dem Grünen Weg zu. An der Ecke viel .

Straße rannten ste gegen ein gerade um die Ecke biege»*, ,
Fuhrwerk und zwar mit solch « Gewalt , daß daS eine dcseßg
mit dn Brust auf dm Scheerbaum völlig aufgespießt

. — An demselben Taae Nawmitt»�und bald darauf vnendete . — An demselbm Tage Nachmil
«litt ein A' beil « , während er auf dem Stangengerüst »?
Neubauet PotSdamerstraß « 74 deschäiiigt war , in Folge e>»

Fehltritte « einen Bruch de « rechten Unterschenkels und rnuV

nach dem Elisabeth Krankenhause gebracht wnden . — Um » ,
seide Zeit stüizte der Gärtn « Grotefmd , anschetnmd in
eines Krampfanfalle « , von d « Treppe , welche von d « 3", „
lidenstraße au « nach dem Lehrt « Sladtbabnhof führt und' , *
litt dabei so schwere Verl tzungm an der Stirn , daß er
Dro ' chke nach dn Charit « gebracht werden mußte

— L
demselben Tage Abend « stürzt « ein Mann , als er , schwer „
trunken , seine Wohnung in d « Wallstrabe aufsuchen 0 ° %
etwa 12 Siufm d. r untersten Treppe rücklings hinab ua »
Utt hnhfi hehfiifcMh # ( 5% ( DUtbt � �lstt dabei eint bedeutende Gehirnerschütterung
falls nach der Charitee gebracht . — Am 25. v. M
ver Kutscher Opiy auf dem 2. Hofe des GiundstückZ HolzwM
straße 37 , todt aufgefunden . Nach der Lag « d « Leiche i »
theilm , scheint d « Tod dadurch berbeigetührt worden zu
daß Opitz , als er stch zum Nächtigen auf einen Heuboden �
geben wollte , von v « Leiter gefallen ist und dabei das
gebrochen hat .

P. Verdorbene Bücklinge hielt im Februar d. 3 - a
HandelSmann Friedrich Stenz el auf dem Wochrnmarlte >

�
Einen mit veraöhntm Gaumen ausgestatteten Käufer beP %

jedoch di - Qualität der von Stmzel verkauften Bücklinge »

und in Folge Beschwerde mischte sich die Marktpolizei y | | .
Sache . Der gesanunte Vorrath wurde konfiZzirt und dem -»' »
Thin - Arzt übergeben Behufs Feststellung , ob die Bückw z
fische in der Tgal nicht genießbar seien . DaS Gutachl » » �
Sachverständigen hatte die Bücklinge als vndorden im �
des Nähr ungtmittelges , tzeS dezeichnet und war wegen u ß
tretung deS letzteren Stenzel vom Schöffengericht zu 1��. �,
G. idduße event . 10 Tagen Gefängniß vermtheilt . Naw . . .�
eingeholten Gutachten waren die Bück. inge mit Schimme ! »-
zwischen Graten und Fleisch behaftet und daS letziere rö . v �
tupserbraun , nach dem Dafürhalten d- S Sachve stanvtgen �
ein Produkt d « eingetretenen Fäul - riß und d « Pw�oriie v .

d « Waare . Gegm daS schöffcngertchllich : Ultheit



Stenz «! Berufung ein und behauptete im Audienz «
termin - datz er von dem EngroShändler Eduard Schulz die

-�ücklinge Tag ? zuvor getauft und nach seiner Anficht frisch zu
Martte gebracht , also bona fide gehandelt bade . Diesen letzteren
Einwand — obwohl dadurch an der Feststellung , daß die Bück -
lirge verdorben , nichts geändert — erachtet « der Gerichtshof
uli einen MitdcrungSgrunv und erkannte unter Aufhebung deS
« dttn UrtheilS auf 30 Mk. «vent . 6 Tagen Gefängnis

_ P. Behufs Erhöhung deS Agitattousfouds durch die
E träge au « der VerauSaabung von Mitgliedskarten det frei «
finnigen Vereins des Nieder > Barnim ' schen KreiseS hatte der

Gemeindekassenrendant JuliuS Emil Vlöne Mitglirder zu ver -
traulichen Besprechungen eingeladen . Die Besprechungen fanden
um 5. Oktober v. I . im RestaurationSlokal der Wittwe Arnold
in Friedrichs Urg und am 8. Oktober v. I . daselbst Blumen -
thalstraße 1 im Echubert ' schen Lokale statt . Hieraus waren
nun Plönz sowohl , als die Besitzer der qu . Lokale , Wwe . Arnold
grb . Klüger und Restaurateur Karl Schubert wegen Ueber -

tretung des VereinSgesetzeS vom Jahre 1850 vom Schöffen¬
gericht verurtheilt werden und zwar Plönz , weil er die An -

Meldung einer Versammlung unterlassen , zu 30 Mark event .
2 Tagen Haft , Schubert und die Wittwe Arnold wegen Dul -

Bung in ihrem Lokale zu je 15 Mark event . 1 Tag Haft . In
Folge der seitens der VerunheUlen eingelegten Berufung
gelangte die Sache zur Entscheidung vor daS Forum der
Siratkammer LmügerichtS II . Rechtsanwalt Kassel , als Ver -

theidiger , erhob hier den Einwand , daß Besprechungen öffent -
licher Angelegenheiten zwar stattgefunden , nicht aber öffentliche

Versammlungen ; u. A. seien im vertraulichen Kreis « über eine

■ju wählende Person Berathungen gepflogen . Daß Urtheil des

' Gerichtshofes lautete auf Verwerfung der lBerufung , soweit
v. : . r . rc . ot _ _ _ _Mi. . x _ _ _mc ' %. W ?

" Uf — -

- - - - - - - - -
Wiuwe Arnold , da auS den vorhandenen Umständen ange -
nommm wurde , daß dt « Letztgenannten den politischen Charakier
der in ihren Lokalen konstituirten Versammlungen nicht ge «

titn klang mit der Vorentscheidung erachtete der

Gerichtshof die vertraulichen Besprechungen , bei welchen ein

Vorfitzender fungirt hatte , alS öffentliche Versammlungen im
Smne deS VereinSgesetzeS .

« fr * . % die HauSetgenthümer wichtige Entscheidung

ü die 95 . Adtheilung deS hi - stgen Land -
Der Rentier Große , Eigenthümer des Grundstückes

Schrffbcmerdamm 17, in welchem seine Nachfolger unter der
alten Frrma „F. W. Große Söhne " auf dem dort belegenen
- Solzplatz einen ausgedehnten Holzhandel betreiben , ist beschul -

* ' 1' " auf bem Hofe des HolzplatzeS befindlichen Brunnen ver -
laden lassen und einen nicht Jedem zugänglichen Wasserstand «
auf demselben angebracht zu haben . Nach § 25 der Feuer -

Wlijei - jpttmuno vom 19. März 1864 muß fich auf jedem Hofe
« res Grundstücks entweder ein Wasser gebender Brunnen oder

??inn fiädtische Wasserleitung benutzt wird , ein Jedem » ugäng «
«ch - r Wasserständer angebracht sein . Auf dem Holzplatz deS Ange -
rmgirn befindet fich sowohl ein Brunnen , der aber etwa « verfallen

Sf - als auch ein Wasserständer der städtlschen Wasserleitung .
«- ir Pachter deS HolzhofeS aber haben diesen Ständer , auS
a « « namentlich die Schiffer und andere Personen daS Waffer
SU entnehmen pflegten , zur Verhütung dieset Mißbrauchs mit

�- Umhüllung versehen lassen , die verschließbar ist und ver -

Alofsen gehalten wird . Wegen dieseS Verschließe «? wurde

. ? Me in eine Polizeistrafe genommen , gegen welche er auf

Z>?« che Entscheidung antrug . Sein Vertheidiger Dr . HanS

Wlann führte auS , daß die Polizeivrrordnung doch nur den

habe , daß im Falle des Ausbruchs eines Feuers die

jeden Augenblick daS Wasser auS dem Ständer er -

könne . Dn Feuerwehr gegenüber ist ab « der leicht zu
veecnde Verschluß nicht bewirkt worden , sondern dieselbe

,sret,prechung seine « Mandanten . Der Gertchlahof schloß fich
unter Adoption dies « Ausführungen dem gestellten An -

lr - ge an .

y, Zwei nicht uninteressante Anklage « wegen Kindes «

aus eyung gelangten am Mittwoch vor der zweiten Straf -

Tamm « des Landgerichts l zur Verhandlung . AlS am Abende

deS 4. Mai v. I . der Bureau - Asflstent Wiedekamp fich in seine ,
im Eckhause der Ziethen « und AlvenSlebenn - Straße belegene

Wohnung begeben wollte , wurde « nicht wenig überrascht ,
als er, in einem Körbchen warm verpackt , in der Thornische

ein zirka halbjähriges Knäblein entdeckte , welches allem An-

scheine dem Schicksal der Aussetzung verfallen war . Der mit «

leidige Beamte nahm den Findling auf und bewerkstelligte

am folgenden Tage die Aufnahme desselben inS Waisenhaus .

Die R- cherchen nach der Mutter hatten keinen E- folg und wären

auch wohl resultatioS verlausen , wenn dieselbe fich , von der

- Liebe zu ihrem Kinde getrieben , nicht selbst verathen

hätte . Sie erschien nämlich einet Tages im Wailenbause und

erkundigte fich in so auffallender Weise nach dem Befinden deS

KindeS , daß der Beamte Verdacht schöpfte und auch bald daS

Geständniß erziel e, daß er die Mutter , die unverehelichte Anna

Mmie Haut , vor fich habe . Die Letztere wurde wegen KindcS -

aussttzung zur Verantwortung gezogen und wollte der Staa ' S-

anmalt die strafbare Handlung mit sechs Monaten Gefängniß

geahndet wissen . Die Angeklagte oerficherte aber im Termine

unt « Thrär cn, daß fie von einem in der Nähe belegenen Ver -

"«eck das Schicksal ihreS Kinde ? , welches zu ernähren fie außer

Wtcndr gewesen sei, überwacht und fick erst entfernt habe , nachdem

fie gesehen , daß eine mildthätige Seele fich seiner erbarmte .

Der Gerichtshof schenkte ihr Glauben und da somit ein Ver -

lassen deS KtndcS in hilfloser Lage nicht vorlag , so wurde auf

Äretsvrcchung der Anaeklaflten erkanvt . — Der zweile Fall

beti af die verehelichle Arbeiter Hedwig Czytka . Sie hatte einem

4>olm | chen Arbeiter in ihrer , in der Etromstraße belegenen

Wohnung eine Schlatstelle vcrmiethet und war häufigen Be -

lästigungen seitens einer Landsmännin desselben ausgesetzt ,

% ( che a » ihn , als Vater ihreS KindeS , Ansprüche auf Unter -

stützung erhob . Am 30. November ror . I erschien fie wieder

bei der Czuska und da fie den treusosen Bräutigam nicht zu

- Hause traf , legte fie kurzer Hand da » Kind auf daS Bett der C.

und entfnnte fich. Diese machte aber noch kürzerenProzeß . fie nahm

d ° S Kind , trug eS auf den Hof und legte eS in den Schnee .

Natürlich gab da ? kleine Wesen seine U- zufriedenheit mit einer

derartigen B- Handlung durch l - uteS Weinen kund und lockte

dadurch die Mutter he. b- i , welche fich in der Nahe der CzyS «

ka' schen Wohnung aufgehallen halte , um über ihr Kind zu

nrach - n. Die C»ySka wurde wegen ihrer unverantwortlichen

Handlungsweise derzeit zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt ,

das Reichsgericht verwi - S aber auf die eingelegte R- vision die

der AuStetzun » , vaS Berlossen in hitfloser Lage vermißie .

Die Verhandlung endete auch mit der Freisprechung d es «

ReSgetichtSentscheidung . Der Versuch . durch Drohung

« N' N Anderen zu einer Handlung zu röchigen , um fich einen

nicht rechtSwidtigen Verv ögenSvoilherl zu verschcffen , ist nichts -

destowenioer nach ein . - m U- ch - il deS Reichsgerichts , III . Straf .

senat , vom 23. April 1885 als Eipreffungsoersuch zu bestrafen ,

wenn der Thätn den angestrebten Vermögensvortmil irrthüm «

lich für rechtswidrig gehalten hat . — Gegen vcn Sohn eimS

geachtetm Bürgers K- in Schwerin war ein Strafantrag wegen

eines Antragsdclrk ' s gestelli worden . Um nun die Zurück «

nähme des Antrags zu erlangen , schloß Ott Vater mit dem

ÄÄsrilÄÄ fÄ,Ä

steller den Wechsel , mit der Drohung einer Denunziation im
Falle der Nichtrückgabe . Der Wechselinhaber beantwortet «
diese Drohung mit einer Denunziation gegen K. wegen Er «
preffung . K. wurde aber von der Strafkammer freigesprochen ,
well er ein Recht auf Rückgabe deS Wechsels gehabt habe .
Auf die Revifion det Staatsanwalts hob daS Reichsgericht daS
Vorurtheil auf , indem eS begründend ausführte : „ Der Instanz «
richter stellt fest, daß der Angeklagte fich auS dem Wechsel zur
Zahlung der Wechselsummen für verpflichtet gehalten habe ,
und man wird annehmen müssen , wenngleich es die UrtheilS «
gründe nicht direkt aussprechen , daß der Jnstanzrichter davon
auSgeaangen ist , der Angeklagte habe , eben weit er fich auS
dem Wechsel für verpflichtet hictt , auch geglaubt , daß sein Ver «
langen an K. , den Wechsel herauszugeben , ein unberechtigtes ,
mithin der von ihm , dem Angeklagten , erstrebte Vermögens «
vortheil der Wiedererlangung deS Wechsels ohne Zahlung ein
rechtswidriger im Sinne dei § 253 St - G. - B. sei- Zur Frei «
sprechung gelangt der Jnstanzrichter , indem er bedenken trägt ,
die Auffassung deS Reichsgerichts hinsichtlich der Strafbarkeit
des Versuchs am untauglichen Objekte auch auf den Fall zu
beziehen , wo der Mangel im objektiven Thatbestande , nicht in
dem körperlichen Gegenstande deS Delikts , sondern , wie hier ,
in einem anderweitigen begrifflich zum objettioen Thatbestande
gehörigen Momente liege . Damit scheint ein Gegensatz ge «
macht werden zu sollen zwischen dem Mangel etneS objektiven
ThatbestandmerkmalS , welcher auS der Süßem Natur entspringt ,
z. B. Nichtexistenz eincS lebendigen Menschen beim Delikt der
Tödtung , und demjenigen , welcher auS einem Rechtssatze hervor «
geht , hier dem RechtSsatze , daß der Wechsel in Folge deS AuS «
falls der « wähnten Bedingung fick jni causa in dm Händen
des K. befand . Zu ein « solchen Unterscheidung mit d « Wir -
kung , daß darnach die Sirafdarkeit dei VttsuchS beurtheilt
werden müßte , liegt aber kein Grund vor ; genügt die bloße
vom Thäter gehegte Vorstellung , daß « seine Tövtungshand -
lung gegen einen lebendigen Menschen richte , um strafbaren
TödtungSvetsuch herzustellen , so ist nicht «fichtlich , warum
nicht auch schon dessen Vorstellung , daß er einen rechtswidrigen
Vermögenivorthetl erstrebe , zur Herstellung eine » strafbaren
ErpressungSversuchi genügen sollte . Dieselbe Frage hat das
Reichsgericht beim Betrugsoersuche auch schon im bejahenden
Sinne entschieden .

Dereim « » Ü Perssmmluuge ».
Ein Anfruf der Lohn - « nd Etreik - Kommission der

Berliner Maurer an alle Arbeiter Berlins und ganz
Deutschlands , den wir schon einmal ( S . Nr . 144 des „ Berl .
Volksbl " ) mitgetheilt und der un » von derselben mit d < m
an alle arbeiterfreundlichen Blätter ge -
richteten Ersuchen um geneigte Notiznahme
zugegangen ist , wendet stch an die gesammte deutsche
Arbeiterwelt mit d « Bitte um bestmögliche Unter -

stützung d « durch den B« liner Maurerstreik zu « reichenden
Gesellen - Lohnforderung . Wir entnehmen dem längerm Auf -
rufe folgende ». Ueber die Entstehung deS Streiks sagt der¬
selbe im Wesentlichen : „ Durch die zur Unerträglichkelt ge «
wordenen Verhältnisse sahen wir , die Berliner Maur « , unS

genöthigt , mit ein « ganz bescheidenen Lohnforderung von
10 pCt . an unsere Meisterschaft heranzutreten , welche jedoch
rundweg jede Unterhandlung mit unserer
Lohnkommtssion ablehnt « . Um uns Gehör
zu oerschaffen , sahen wir unS genöthigt , zur Waffe
der partiellen Streits zugreifen , welche jedoch den
beabfickttgten Zweck verfehlten . Dieses einsehend , ver -
anlaßt « « die BundeSmeister ihre Kollegen ,
welche bereits eine Zulage von 5 pCt . gegen den bisher be «

zahlten Lohn bewilligt hatten , diesewteverabzuztehen .
Wir «achteten eS nunmehr als unsne heiligste Pflicht , «ine der -
artiae Provozirung mit einer allgemeinen Ar -
Veit » « in st « Huna zu beantworten , die auch am 17 . d. M.
in der „ Philbarmoni « , von ca . 5000 im Saale ( und ca . 3000
auf der Straß « ) befindlichen Maurern mit fallen gegen ver «
schwindend wenige ( 16) Stimmen beschlossen wurde . Darauf -
hin legten nahe an 13 000 Maur « am 18. d. M. früh ihr «
Arbeit nied « . " Man sei , heißt eS dann in dem Aufruf
weit « , in diesen emsten Kampf , den man auf ftiedtichem
Wege zu schlichten vergebens fich bemüht habe , durch da «
V- rhalten der Meist « gedrängt worden . Odschon
einige Tausend braver Berlin « Maur « durch die partiellen
Streik « bereits über drei Wochen arbeitslos seien , hätten die «
seibin dennoch beldenmüthtg auf jede materielle Unterstützung
verzichtet , ein Beweis , mit welch fester Ueberzeugung fie den
Fehdehandschuh aufgenommen . Da bei langandauerndem
Streik aber die Unterstützuna zur unumgänglichen Nothwen -
dlgleii wurde , appellire die Streik » Kommisfion hittmit an die
Solidarität der gesammten Arbeiter Berlins und ganz Deutsch «
iandS , an alle Freunde und Brüder . Geldsendungen wolle
man nur an die Lohnkommisfion der B « lin « Maurer , zu
Händen des Herrn Schulz , Lothringnstr . 37 , „ Salon zum
deutschen Kall « " , Briefe an C. Behrend , ebendaselbst ,
cddresstren . Quittungen erfolgen in der Fachzeitung „ Der
Bauhandwcrtil " . Bezüglich etwa übersehen « Quittungen be-
liebe man fich an die Expedition deS „ Bauhandwerker " ,
Georgen kirchstr . 26 , zu wenden .

Der Verein zur Watiruug der Interessen der Ber -
liner Dachdeck « tagte am Dienstag , den 23 . Juni , im Lokal
veS Herrn Weick , Älexand «str 31. Da der Vorfitzende , Herr
K- Metz , wegen Krankheit vei hindert war . an der Verfamm -
lung Thcil zu nebmen , so eröffnete He « F. Handle , alS Ein -
berufer dieselbe . Nachdem der Schriftführer daS Protokoll der
letzten Versammlung verlesen hatte und dasselbe von d « Ver «
sammlung angenommen war , wurde der Kassenbericht d' . S
letzten Quartals von dem zeitigen Revisor Herrn Kitzlng
veilesen und von der Vttsammlung nach kurz « Debatte
einstimmig angenommen . Darauf erfolgte die Wahl deS Vor -
stand ? auf ein Jahr . Dieselbe fiel auf Herrn Weber alS ersten
Vorfitzenden . Derselbe nahm die Wahl an , dankte der Ver -
sammlung für da « Vertrauen , welche « ihm zu Thcll geworden
und versprach , so viel wie möglich für den Verein zu wirken .
ES wurde nun ein Antrag gestellt und angenommen , dahin
lautend : Die Versammlung wolle beschließen , die noch zu
wählenden Vorstandsmitglieder per Akklamation »u wählen ,
damit die Wahl schneller vollzogm würde Gewählt wurden
die Herren Klopstedt alS zwetr « Vorfitzender , F. Handle als
erster Kajfir « , W. Schulz , zweiter Kasfirer , Krause , erster
Schriflführ « , Pfeif «, zweiter Echiifisühr «. Die Herren nahmen
ihre Aemter an und versprachen die ihnen auferleglen Pflichten zu

'

erfüllen . ES wurde darauf von der Versammlung beschlossen , dicRc -
visoren auch auf ein Jahr zu wählen , damit nicht , wie jetzt ,
olle Vierteljahr gewählt werden brauche . Die Wahl fiel auf
die Herren Pictzcl , Robert Schulz und Hämmerling . Zu Ver -
schiedenes machte dn Vor fitzende b- kannt , daß noch ein Ver -
gnügungS - Komitee für das in diesem Jahre zu feiernde
Stiftungsfest , welche ? am 27 . dieses Mona » ab¬
gehalten werden soll , zu wählen sei . Dazu wurden die
Herren R. Sckulz , F. Handle . Kochjen und Franke gewählt .
Es entspann fich nun eine lebhafte Debatte in Betreff der
Lohnerhöhung . Herr Papke hatte einen diesbezüglichen Antrag
eingebracht . Die Herren Pfeiffer , Handle und Weber «klärten ,
daß es erst Pflicht eines irden Kollegen sei , dahin zu streben ,
daß bei jedem Meister 4 M. täglich und nicht noch Dätz - von
3,25 — 3,90 M gezahlt würden . Ueberhaupt wäre der Verein
nicht gewillt , für Nichto - reinSmitgliev « die Kastanien aus dem
F - u « zu holen . Es wurde beantragt , eine Lohnkommisfion ,
aus 5 Personen bestehend , zu wählen , welche die Sache in die
Hand nehmen solle , wie eS bei anderen Geweikschaflen der
Fall sei . Der Antrag wurde aber nach langem Debaitinn ab .
gelehnt .

bfc . Die Mittwoch « . Geueralversammlung der strei -
keuden Berltuer Maurer auf „ Tivoli " ( am Kreuzdeeg ) hatte
stch wieder einer Maffendetheiligung von ca . 8000 P « fönen
zu « freuen , die theils im Rtesenlokal selbst , thetl « im Garten
der Brauerei Aufnahme fanden . Die Tagesordnung drehte fich
natürlich wieder nur um den Streik und was damit zusam »
menhängt . Die von Herrn Behrend geleitete , wieder von
keinem Mißton berührte , in gewohnter Ruhe ««handelnde V « -
sammlung trat sofort in eine libhafte Diikusstsn über den
Streik «in , welche He « RegierungSbaumetster Keßler mit
Verlesung einer von de : Lohn - und Streik kommisfion an daS
Berlin « Polizei Präsidium und den biefige « Magistrat zu
richtenden schriftlichen Vorstellung und Bitte eröffnete , die fich
unter Bezugnahme auf den Streik an jene Behörden mtt dem
Ausdruck « dankbarer Anerkennung ihres seithn den Gesellen
bewiesenen Wohlwollens und zugleich mit dem Ersuchen wen «
det , diese wohlwollende und die Gesellenschaft mit hoher Be «
sriedigurg «füllende freundliche Haltung gegenüber dem
von ihr aufgenommenen Lohnkampfe auch fernnhin
beobachten und — so weit dieS angänglich — die
Bewilligung dn Gesellensorderung durch die Meisterschaft de «
günstigen und fördern zu wollen . Die Ansammlung faßte
sodann einstimmig den Beschluß , die Kommisfion mit d « Ad «
sendung dieses Schriftstückes in vorliegend « Fassung an die
genannten Behörden zu deantragen . Hierauf unterzog Herr
RegierungS - Baumeist « Keßler unier wiederholtem stürmischen
Beifall d « Ansammlung den neuesten , den Maurerstreit be «
sprechenden Leitartikel deS JnnungSmeistn Organ » , d « „ Bau «
aewerkS - Zeitung " , einer scharfen , vermtheilenden Kritik . Der
Redner hob dabei nachdrücklich heroor , daß jenes Blatt nicht
als die Vertreterin d « hnrschenden Meinung der gesammten
Meistnschast oder auch nur der Mehrheit derselben zu betrachten .
sondern vielmehr ! nur das Sprachrohr ein « kleinen Klique
fanaitsch bloS auf ihren persönlichen Vortheil bedacht « Zünftter
und BundeSmeister sei , denen zur Erreichung ihrer Zwecke kein
MUtel zu bedenklich «schein «. Einstweilen , so bem « kte
d « Redner unter Anderem , seien die von d « „ Bau «
gewerkS - Zeitung " den streitenden Maurern nachge »
sagten „Ausschreitungen " und Gesetzwidrigkeiien weiter
nicht « als unbewiesene Bebauptungen , ohne genauere Bezeich -
nung der betreffenden Personen und Thatorte , Behauptungen .
wie fie fich diguem in noch viel größer « Anzahl erfinden
ließen . Schlagend wie « Redner den für jeden nur einiger »
maßen Sachvnständigen und Eingeweihten ganz unzweisel «
haften N o n s e n « von Bebauptungen nach , wie fie da « wack « e
„ Zunftmeistnorgan " beispielsweise in folgendem PaffuS auf «
stellt , wenn es sagt : „Uebrigeni können die Arbeitgeber
5 Marl , waS einer Erhöhung ver Löhne um 25 Prozent ent¬
spricht , gar nicht zahlen , weil damit nicht nur d « in
vielen Fällen zweifelhafte Verdienst , sondern auch außerdem
«hebliche Summen vnloren gehen würden . . . . Die gegebene
Unterschrift ( den Lohn von 5 Mark pro Tag resp . 50 Pf . proStunde zu bewilligen ) würde die Meister sehr bald in die
Verlegenheit bringen , ihr gegebenes Wort zu brechen oder
ganz konkurrenzunfähig ( die „ Baugewe ks. Zettung " sagt
„muonkurtenjfSb ' g" !) zu « erden , denn die Höhe de »
Lohnes ist imAllgemeinen ( So ? ) von dem Angebot und
der Nachfrage abhängig . " Wahrhaft grausam zerpflückte der
Redner unter andauernder Heiterkeit seiner beifallspcndenden
Zuhörer die auf eitel Puff hinauslaufende Weisheit der obigen
nationalökonomtsch - geschäftlichen Ocakelsprüche deS „ Zünftler «
blatteS " . — Außer dem vorgenannten Redn « betheiligten stch
an der animirten Diskusston wiederholt und besondnS die Herren
Vorfitzender Behrend , Bock , Scheel , Wille ,
Krankemann , Hagendorf u. e. A. — Mehrere d « «
selben wiesen übereinstimmend auf daS Allerentschiedenste eine »
nach ZeitungSangaben auf offiziösen polizeilichen Ursprung zu «
rückzuführende und von einem großen Theile der Taget presse
»«öffentlichte Jnstnuation zurück, wonach der Streik der Maurer

f.»TT» M««M Jv- ' ,r - I* -- - -/i 'anfangen solle , von „sozialdemokrattschen Agitatoren " in ein
>", „verhangnißvolleS " , „ungesetzlich. . C ' . . : _ __ r?__rj _ __ _ »

„bedenkiicheS ' . . . . . .. „ . icheS " Fahrwasser
zu werden u. f. w. in mfinitnm , aber mtt wenig Ge «

und Glaubwürdigkeit . Der ganzen Notiz , hieß eS, rieche
man schon auS der weitesten Feme die autokrattsche und dureau «
kratische Tendenz an , die jevock ihren Zweck verfehlen werde .
da Jedermann davon nm den Eindruck gewinne ; „ man mnkt
die Absicht und wird verstimmt . " DeS WtnkenS und DrohenS
mit dem Zaunpfahl deS Ausnahmegesetzes und der AuiwiisunaS «
besugniß dedürfe ei hier durchaus nicht , denn gerade diese Be «
wegung sei in ihrem Ursprung und Verlauf so spontan und
rein gewerkschaftlichen ChaiakterS gewesen und geblieben , wie
pur je zuvor irgend welche Lbhnbewegung einet anderen Ge «
wnkeS . Und da » solle und werde fie auch fürderhin
bleiben , trotz aller unbetechtigten Anschuldigungen und falschen
Denunziationen . Unmöglich könne man von ein « preußischen
Verwaltungsdehörde annehmen und befürchten , daß fie auf
solche Weise dazu beitragen werde , die Koalitionsfreiheit , da »
KoalttionSrecht der Arbeiter illusorisch zu machen . ( Stürmischer
Beifall . ) Ein Redner , Herr Grothmann , berührte das in dm
letzten Tagen zirkultrende und in Bauinteressentenkreisen al »
beieits eingetretene Thatsache behandelte Gerücht , wonachdie Staats und Kommunaldehörden anläßlich drt jetzigenMamerftreikeS die Einstellung all « fiikaltschm und magistratt »
schen Bauarbeiten jür nächste Zeit beziehungsweise die SuS «
penfion all « bestehenden Bauverträge angeordnet habm
sollen . Der Redner sprach dabei die Ansicht auS , daß
dieses Verhallen der Baubehörden ( Regirrung und
Bttltnn Gemeindc- Velwaltung ) vurchaui nicht als eine gegendie Berliner Maur « und ihren Streik feindselige Maßnahme
angesehen w« den tü fe und könne , sondern ganz im Gegen «
theil eine der Striiksache günstige und zum Vortheil gereichende
Verfügung sei , indem die Behörden dadurch zu « kennen geben .
daß der Streik eine praktische Tragweite in Beziehung auf die
Erhöhung der ArbeUelöhne haben , also erfolgreich enden werde .
Vors . Behrend krttifirte gleichfalls den Baugewerks - Zritung »«
Artikel . Nicht dt « Haltung der streikenden Maurcraesellen .meinte u. A. der Redner , sondern die Schreibweise de » Meistn »
Organs der Innung sei ausreiiend und tenoristrend , sowie
gecignei , in der Oissenilichkeii eine unbegründete Furcht vor
Friedensstörungen zu erzeugen und einzelne Kreise ver Bevölkerung
auf einander zu hetzen . Ferner theilte derselbe als Mitglied der
Sirelkkommtsfion mit , daß er im Laufe deS vorhergehenden
Tage « bereits zweimal vergebens auf dem Geschäsisamt d «Bau Innung gewesen , um in das angeblich vorliegende
Material über die Gesellen Ausschreitungen , Gesetzübertreiungmund „verbi ech. - iischen Anschläge " Einficht zu nebmen . Er habeaber dort nie Jemand angetroffen . Jedenfalls werde die
Kommisfion dafür Sorge tragen , daß die Wahrhell zu Tag «
komme , der Beweis für die Anschuldigungen grfühit oder
letztere öffentlich widerrufen würden . Nach etwa zweistündigerDauer der Versammlung wurde dieselbe vom Vorfitzenden ge¬schloffen .

Die Volksversammlung , weiche der Stodtvnordnet «
H« oiv zu vorgestern Abend nach dem Restrurant Sanssouci
einberufen hatte , war von ungefähr 2000 Personen besucht .
Herr Gö. cki re ferst te über die Berlin « Arbeiterdcwigung undVaS Verhalten de « Herrn Gastav Rövel . Wenn auch der
zwischen dem Fachverein und der Lohnkommisfion der Tischler
ausgebrochen « Streit ein Jntemum ein « Gewerkschaft ist , soungefähr fühlte Redner aui , so wird jedoch durch diesenStreit die gesammie Arbe' terp artet in Mitleidenschaft
gezogen und somit findet die an sämmtliche Arbeiter
ergangene Einladung , heute Abend über Herrn Röoel
» u Gericht zu fitzen , thre Rechtfertigung . Bisher isteS stets das Pistizip der Führer dn Arbetterparteigewesen , treu zur Fahne zu stehen und mannhaft für thre An «sichten einzutreten ; Herr Röbel ist aber , wie j - tzt « wiesen ist .tn intime Bezsthungen zu dem vormaltgen „VotkSfreund " ge »



ftden und noch jetzt insvkirt n die kegnerische Preffe , um in

ihr alle » da » zum Aui druck zu bringen , wa » er in effmer ,
ehrlicher Weise fich zu sagen scheut . Da » Schlimmste aber ist ,
daß da » öffentliche Vertrauen , welche » Herrn Rödel an die

Spitze der Lohnbewegung der Tischler gestellt hat , in ihm
einen Dünkel ohne Gleichm großgezogen und derselbe hiermit
da » demokratische Prinzip verletzt hat , daß die Führer
einer Partei nicht diktatorisch auftreten , sondem fich nm
al » Vollstrecker de » Willen » ihrer Hintermänner be -

trachten dürfen . Herr Rödel bat fich ferner zuverfichtlich ge »
äußert , daß die au » geloostm Stadtverordneten , soweit fie der
Aroeiter partei angehörten , nicht wiedergewählt würden . E »
wäre bedauerlich , wenn fich diese Hoffnung erfüllte , e» trifft
aber dann Herrn Rödel daran die Schuld , er hätte nicht den
Kell in die Berliner Arbeiterbewegung treiben sollen . Redner
endet mit der Bitte an die Verscmmlung , ihr Verdikt über

Herrn Rödel zu fällen An den Vortrag reihte fich eine äußerst
lebhafte Debatte . Ein Mitglied der Lohnkommisfion der

Tischler , welche » für den abwesenden Kollegen Rödel eintreten

will , endet in Folg « der häufigen Unterbrechungen , die e »
von der Versammlung erfährt , frühzeitig seine Rede .

Herr Tischlermeister Milan sagt fich von dem ihm durch
freundschaftliche Beziehunam bisher verbundenen Rödel lo »,
well er nicht » mtt einem Diktator gemein haben will . Ferner
erhebt er dm Vorwurf , daß Rödel dm letzten Tischlerstreik in
Berlin angezettelt , und in Verbindung mit diesen AuS >

führungen spricht er fich gegen da » Bestehm einer permanmlen
besoldeten Lohnkommisfion au » ( Rödel bezieht ol » Votfitzender
dieser Kommisston 30 M. pro Woche ) . Maurer Peter macht
darauf aufmerksam , daß die Mllglieder der Lohnkommisfion
der Maurer nur 30 Pf . pro Tag für zwei Gla » Bier al »

Entschädigung für ihre Mühewaltung erhaltm . Nachdem fich
noch einige Redner , wie Tutzauer . gegm Rödel ausgesprochen
haben , nimmt die Versammlung , wie die „ Post "
schreibt , fast einstimmig folgmde Resolution an : ,,Jn
Erwägung , daß Herr Rödel in der Versammlung
in der Tonhalle am letzten Sonntag in einer derartigen Weise
fich gegm die Berliner Arbeller vergangen bat , daß man mit
Recht denselben al » Verräther an der Arbertersache bezeichnen
kann , erklärm unterzeichnete Genofien , nicht » mtt demselben
wehr gemein zu habm , und ersuchen die Versammlung , den -

selbm nicht mehr für würdig zu halten , an der Spitze einer

Arbeiterbewegung zu stehen . Görcki , Kreutz, Herold und Mttan . "
Zum Schluß erhob fich die Versammlung zu Ehrm de » am
21 . d. M. in Frankfurt a. M. verstorbenen Herrn Karl Höch -
berg , welcher au » Berlin seiner Zeit ausgewiesen wurde , und

beauftragte da » Bureau der Versammlung , Namen » derselben
ihr tief empfundene » Beileid dm Hinter dliebmm zu über «

Mitteln .
Delegirtenversammlung der Schlosser . Durch den

Streik der Maurer werdm auch all « übrtgm Bauhandwerker
in Mttletdenschast gezogm und macht fich bei dm Schlossern
bereit » eine Stockung bemerkbar . Da die Schloffergesellm de «
rett » all « Vorberettungm aetrossm habm , den zehnstündigen
Maximalarbeiiltag einzusührm und dm Termin der Durch -
führung dieser Forderung auf dm 29 . d. M. festgesetzt hatten ,
war für den 24 . d. M. eine außerordmtliche Delegirtenver -

sammlung der Schloffer und BemfSgenoffen einberufen wor¬

den , um darüber zu berathen , ob e» nicht rathsawer sei, den

Termin der Durchführung der Forderung , dm zehnstündigen
Moximalarbellstag detteffend , auf unbestimmte Zeit hinauszu «

schieden , da die Konsequenzen de » Maurerstretk » leicht nach -

thellig auf da » Vorhaben der Schloffer einwirken könnm .

Nach lebhafter Dltkusfion , in welcher alle Eomtualitätm reif -

lich erwogen wurdm . wmde indeffm mtt großer Majorität be -

schloffen , dm 29 . d. M. al » Termin für die Durchführung der

Forderung des zehnstündigen MoximalarbettStaae » betzude .

halten und gleichzeitig auch «ine einheitliche Arbeirtzeit btlbei .

zusührm und zwar dergestalt , daß im Sommer von 6 Uhr

Morgens bis 6 Uhr Abends , im Winter dagegen von 7 Uhr
Morgen » di » 7 Uhr Abend » , inkl . ' / . Stund « Frühstück » und

IV , Stunde Mittagspause gear bettet werden soll . Die end -

gitttge Beschlußfaffung hierüber bleibt der am Sonntag im

Keller ' schm Saale stattfindmdm Generalversammlung vorbe -

halten . doch dürste da » Votum der Delegdtm für deren Be -

schlüffe maßgebend sein . W
Der Bezirktverei « de » werkthätige « Lölkes der

Schönhauser Vorstadt hiett am Dienstag , den 23 . Juni , in

Meister ' » Lokal . Schönhauser Allee 161 , eine Generalvmsamm -

lung ad . Auf der TaaeSordnung stand : 1) Wahl de » ge .

sammtm Vorstände » . E » wurden gewählt : al » «lster Vor -

fitzender Herr iöchmwt , al » zweiter Vorsttzender Herr Schindler .

al » erster Schriftführer Herr Bremer , al « zwetter Schriftführer

Herr Rackwitz , - l » erster K- rsfirer Hen Bensch . al « zweiter

Herr Münch , zum Beisttzer Herr Klinkhof und al « Reollorm

dt « Henm Schul , und Brandenburg . Zum zweiten Punkt

„ Verschiedene » " wurde ein Antrag gestellt zm Gründung einer
Bibltochek und wurde derselbe angenommen . Darauf wurde
eine Kommission von drei Mitgliedern zur Gründung einer
Bibliothek gewählt , und von einem Mitgliede noch bekannt
gemach », daß Listen zum Einzeichnm freiwilliger Betträg « für
die streikenden Maurer zu habm find bei Bremer . Weinberg »«
weg 15, und bei Ballmüller , Veteranenstr . 28 . Am Sonntag ,
dm 28 . Juni , Nachmittag », findet ein gemüthliche » Beisammen -
sein bei Meister , Schönhauser Allee 161 , statt , wozu die Mtt -
glieder und Freunde freundlichst eingeladm find .

Der Verein sämmtltcher Bernfsklasse « Berlin i
( Eingeschriebene Hilf » lasse ) hält sein « regelmäßige Versamm -
lung Sonnabend , dm 27 . d- M. , Abend » 8 Uhr , Münzstr . 5,
ab . Tagesordnung : Geschäftliche ». Vortrag de » Herm Dr .
Großmann über „ den neu gegründeten SanitätSverein " . Die
Mitglieder werdm ersucht , recht zahlreich zu erscheinm . Gäste
find stet » gern gesehen . Die Raffe bietet Ardeitern jeder
Branche , welche keiner Orttkaffe bettreten wollen , Gelegenheit ,
einer gut fundirten , sett 16 Jahren bestehenden
Kasse beizutreten und werden Mitglieder in jeder Versamm «
lung , sowie zu jlderjTageSzeit beim Kasfirer Schilling , Kcppm -
firaße 48 , aufgenommen . Auch steht den Mitgliedern eine
reichhavtge Bibliothek zur Verfügung .

Oeffentiiche General - Versammlung der Steinträger
und Bauarbeiter Berlin » und Umhegend Sonnabend , den 27 .
Juni 1865 , Vorm . 10V « Uhr , in Altermann ' » S al . Denn « -
witzstr . 13. Tage » - Ordnung : 1) Vorlegung de » von der
Kommtsfion auszuarbeitenden Vereinkstatut ». 2) In wie weit
find unsere Forderungm von dm Meistern anerkannt ? 3) Ver -
schieden «».

Oeffentiiche Generalversammlung der Schlosser und
Beruf « genosse « am Sonntag , den 28 . d. M. , Vormittag «
V,ll Uhr bei Keller , AndreaSstr . 21 , ( großer Saal ) . Tages¬
ordnung : 1. Die endgiltige Beschlußfassung betreff » de »
10 stündigen MoximalarbeitStage ». 2. Verschiedene ». Die
Kollegen werdm ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

bks . Zum Attnimal - Akkord - und Zeitlohntaris der
Steinträger und Bauarbeiter tragen wir nach , daß derselbe
auch verbietet , die Arbeit vor 5V , Uhr Morgen » zu be -
ginnen und über Feierabmd ( 6 Uhr Abend » ) hinaus fort¬
zusetzen . _

VermisMes .
Eine Dynamit - Explosion . Au » Fünfktrchen , den 22 . d.

M. , wird dem „ N. P - I . " telegraphirt : „ An der von Fünf -
kirchen nach der Bergwerkskolonie der Donau Dampfschifffahtts -
Gesellschaft führenden Fahrstraße wohnte in einem großm
Haus « der Erfinder einer nmen Art von Dynamitfadrikation ,
Hermann Lisch , ein geborener Leipziger , mtt seiner greisen
Mutter , die ihm da « Hau » wesen führte . Im verstvssmm Jahre
gründete der spekulativ « und immer nach neuen Erfindungm
jagende Mann im Vereine mtt zwei Amerikanem , Namen »
Petrew und Tallmstein , in Fünfkirchm eine Pulverfabrik und
vei kaufte zugleich seine Erfindung an Unternehmer in San
FranztSko und Santa F » in Amerika , wo Fabriken
von Lisch ' » „ Neu - Dynamit " angelegt wurden . In nächster
Zeit sollte auch hier ein « derartige Fabrik durch die Kompagnie -
Firma Malmofi , Hofbauer und Lisch errichtet werden , doch
wollte Lisch seine Erfindung bi » zum Herablangen der mini -
steriellm Genehmigung vervollständigen und experimentttte da -
hc : eifrig in seinem an die Wohnung angefügtm Laboratorium .
Heut « um ' /4I2 Uhr Mittag » kam Lisch au » der Stadt nach
Hause und begab sich sofort in da » Laboratorium , wo er eine
Kiste mit Nqtrobenzin zunagelte , um dieselbe dem fiädtischm

fiulvermogazm zur Aufbewahrung zu übergeben . Während
isch ' Matter im anstoßenden Zimmer mir dem Anrichten

de » MittagStische » beschäfligt war , erfolgt « plötzlich eine
furchtbare Explofion . Da » Hau » füllte sich mtt
dicken , schwarzen Rauchwolken , die Thür « de » Labora -
tottum » , welche » mit seiner ganzen Einrichtung vollständig
zertrümmert wurde , flog au » den Angeln und fiel auf die alte
Frau , welche am Hinterhaupte lebensgefährlich verwundet
wmde . Die Balken de » Dachstuhl » und der Fußboden flogen
weit hinweg bi » auf die Fahrstraße . Nachdem fich der Dampf
vnflüchtigt hatte , bot fich den au » der Umgebung massenhaft
herdeigeströmten Leuten ein grauenhafter Anblick dar . Z tischen
den Schuttmaffen de » Zimmer » , den Holzkümmern de »
Mobiliars und verschiedenem Fetzenwerk lag der blutbedeckte
Körper der verletzten Greifin und der verstümmelte Leichnam
ihre » Sohne » , welcher auf so furchtbare Weise seiner Et -
findungSlust zum Opfer gefallen war . Die Erschütterung ,
welche die Explosion , deren Ursache bi » jetzt unbekannt
ist , hrroorgerufen , wurde auch in dm Nachbarhäusem
erdbebengleich verspürt und in mehrerm wurden die
Fmster zertrümmert . Der Andrang de » Publttum « war ein

derartig mormer , daß da » Hau » unter behördliche Aufficht 8*
stellt werdm mußte . Die Uebenest « de » Verunglücktm warben
au » den Trümmem zusammengetragm und in da » Leich ' w
hau » gebracht . Lisch war bi » zu der in der Altofner Pulver -
fabrik vor einigm Jahrm erfolgten Explofion Kompagnon de»

FabrikSbesttzer » und verlor bei Gelegmhett dieser Explosion
sein Gehör . Er war «in lebenslustiger Mensch , welcher nur
wegm setner Taubheit , die ihn an dem lebhafteren Berkel
mit der Außmwelt hinderte , manchmal in Trübstnn oert
und fich in solchen Momenten in sein Laboratorium einschloß
wo er mtt dm gefährlichsten Stoffen expcrimmttrte . " K. *

Der Thee de » Herrn Notar » . Unter diesem Tttel finden
wir in einem württemdergischm Blatte eine schwäbische Anekoote .
„ Ich weiß nicht . " sagte der Herr Notar zu seiner Gattw , ,M
könnte besser sein ; am liebsten bliebe ich vmte zu Hause , aber
da » geht nicht an . Die Erben zu der Theilung »n N- find
bestellt , der Herr Rathschreiber auch , und somtt blejpt m«
nichts übrig , al » zu gehen . " „ So nimm wenigsten » eine Düte
voll Thee mit und laß ihn Dir von der Wirthin in N. oul'
gießen ; da » wirb dir Frau ja wohl können , und für Dich ist
«ine Tasse Thee besser , als da » schlechte Bier da draußen ioi

Doif . " „ Da « ist ein vernünftiger G. danke , Frau ; gieb b «
den Thee und hole meinen Hur u- . d Stock , dann will ta, l

proMier . " So wanderte denn der Herr Notar hinaus in da»
1 % Stunden entfernte Dorf und nahm die Theilung vor.
Er war ftoh , als er damit zu Ende war , dmn besser war
ihm absolut nicht geworden . Mtt Riesenschrttten eilte
er dem Wirthshause zu , um seinm Thee bereiten zu lossef -
auf den er stch ungemein freute und von dem er bistioW »
Besserung seines Zustande S erhoffte . Er gab der freund'
lich lächelnden Wirthin den Thee und sagte ihr , daß fi : weifcr
nichts zu lhun habe , als heiße « Wasser zu machen , und vir
Kräuter damtt anzugießen . Diese lächelte etwa « gering chäxA
„ WaS därf mer nah dem Herm Notar zum Essen dringet
fragt « ffe . „ Gar nichts , hebe Frau , wenigsten » voüaM
nicht . " ,Tlnd deS Kraut soll i also no' �mi� ' hoiß Waffel
gießa ? DeS wird was schön ' » werde , mit dem hat doib �

. err Notar net g ' nueg " , „ Nur mir Waffer , aber mit recht deiste»-
angießen , aber recht bald , Frau Wkthin . " Die Wir#«. *?
fernte fich nunmehr , um nach einer Viertelstunde mtt
mächtigen Topf voll durchfichtig grüngelbem , dampfende « ? .
tränke zu erscheinen . Dem Notar lief bei diesem Anblick �
Waffer im Munde zusammm und er machte sich sofort dir <w-
eine Tasse , die er zuvor verlangte , vollzuzirßen . Zu seidss
Ueberraschung gewahrte - r bei dieser Geiegei d-. tt , daß oben oui
dem Thee zahlreiche Fettaugen , wie bei einer guten 6�
umherschwammen , auch roch der Thee doch etwa » ganz absondS'
litt, , und al » er vollends - fich kühn über diese %
stände hinwegsetzend — einen kräftigen Schluck davon m #
ward ihm klar, daß mtt dem Thee irgend etwa »
�' ben war , was nicht hätte geschehen sollen . Er n #
«fc « * Eöfftl und rührte mißgestimmt in dem Topfe hen�
Die Wirthin stand währenddem zur Sette und hatte vw>
Treiben des Gaste » mit einem geseimnißvollen und selbst!"'
wußten Lächeln zugeschaut . Nun aber konnte fie mit ihr*!
Geheimniß nicht mehr hinter dcm Berge halten . „ W« #
' nunter greife . 51« tiefer greife , Herr Notar, " rief jf
diesem zu. Der Herr Notar griff mtt seinem #
bei dieser Aufforderung auf den Boden de « Topfit
verspürte dort einen harten Gegenstand , hob ihn ev #
und brachte — ein paar prächtige geräucherte LeberwürD
zum Vorschein . „ Net wohr , so ka' mer das G' süff ehner draU #
so ischt ' s au ' glei ' für de Hunger guet " , rief die Wirthin ifl

stolzen Gefühl der Uederlegenheit . Die gute Frau wollte &

Uedrtges thun , um den Herm Notar nicht hungrig aus d *

Hause zu lassen . WaS süc ein Gesicht dieser Letztere beim %
blick der Wülste schnitt , kann stch der geneigte Leser seid!
denken . Wenn er später aber wiever einen Thee mtt auf 8 L
nahm , goß er ihn fich immer selbst an , da er absolut ft
Freund von Thee mit geräucherten Lederwürstm war .

Der petitionirende Schulmeister . Schulmeister :
Herr Schmrath , ich bitte recht sehr, eine Gehaltszulage fütr .
auszuwirken . — Schulrath : Wie lange find Sie jetzt im %
und wie lange find Sie verheirathet ? — Schulmeister : 9 %
6 Jahrm schon bekleide ich diese Stelle zur Zufriedenhiit L
Gemeinde und sett 2 Jahren bin ich verhettaihel - — 6 %
rath : Wie viel Kinder haben Sie ? — Schulmeister : ?
einigen Tagen kam da « stebenunddreißizste . — Schltlrfls .
Da » ist ja «wer kaum möglich ? — Schulmeister : Leider i * !
viel Hab ich. Bi « vor drei Viertel Jahren hatte ich noch �

Gcbilsen , settdem muß ich Alle « allein machen . .
Nicht » über die Bequemlichkeit . „ Ach , lieber 3 %

steh doch mal auf und steh, wie wunderschön Heidelberg siz
liegt ! " — Mann (sich behaglich streckend ) : „ Ach was , 5
liege auch hier wunderschön , und Heidelberg steht 4

nicht auf . "

R.

Theater .
Deutsche » Theater .

Heute - Der Hütimbefitzer .

Belleallianee - Theater .
d « ut , : Ein « rasche Hand . Hierauf : Die Schleichhändler .

» tme » Krtedrtch ' Wtlhelmftädtische » Theater .

Großmogul .vmtet�D « _

_ _ _ _ __ _

»alhalla - Operrtten - Theater :

Haut « : Mascotte . _

_ _

Ostend - Theater -

Heute : Da » Spielzeug der Kaiserin . _

fernte : Papagen 0.
Wallner - Theater

« entrat - Theater :
Ufte Jakodsiraße 30 . Direktor - Ad . Einst .

fetule : Hamburg an der Alster .

Am 23 . d. M. , 3' / , Uhr Momm « , verschied Nachkur, « »

Leiden meine jüngste Tochter . Di « BeerdiguU findet am

» « « « WSchW
1362�

DU Beleidigung gegm Maurer Schmidt nehme ich

jurttck . [ 1359 ] _ _ Frau Schrave

Krb. -Ktz. -Vtmll f. d. Gstt» Kerlm».
Sonntag , den 23 . Juni . Nachmittags :

Gernttthliches Beisammensein
im Restaurani „ Zum Fürsten Wolfgang " , genannt der

„ Hungrige Wotf " . L- nosdergn Allee , hinter dm Buggen -

hagm ' schen Häusem - Die Kasseeküche « geöffnet .
Der Vorstand .

NB . Ein Armband ist bei der Friedrichsfelder FamllUn -
vartte gefundm worden . Abzuholen beim Kasfirer B e r a « r ,

Strausbergerfiraße 27 . [ »363

Die von Mitgliedern deS Fachvereins der Schneid - r gegründete .

Produktiv - a . Rohstoff - Genossenschaft der Schneid ' 1
ZU Berlin lEiugetragene Geuosseuschast )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30
,

«mvfiehlt ihr Lager fettiger Hrrren - Garderobe , sowie ihr reichhaltige » Lager in - und ausländischer Stoffe , ebenfall «

Borte ur . d Knöpfe . Hemu - Gütderobe « jeder Art werden nach MM
angefertigt . Reelle Arbeit . Dauerhafte Stoffe . Feste Preise .

723
Bitte genau mnf Strasse und » er zn achten .

Per Vorstand nnd Tenraltnngerath�

Versammlung
deS

Fachvereins der Rohrleger
und Serufsgenossen

am Sonntag » den 28 . Jnnt ,
bei Wolf u. Krüger , Skalitzrrstraße 126 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Bahn über „ Englische Gewerk -

vereine ' .
2. Kassenbericht und Aufnahme neuer Mitglieder .

Der Vorstand .
Avis ! Die außerordentliche Generalversammlung findet

Sonntag , den 12 Juli , statt . [ 1360

Große öffentliche Versammlung
((et änrnetWe

Berlins und Umqegend
am Bsontfig , itn 28 . jni 1885,

im Palmensaal . Rene Sönhanserftraße Nr . 20 .
Tagesordnung :

1. Welch « Folgen ziehr der Streik der Berliner Maurer für
die Zimmerleute noch fich V

2. ErgänzungSwahl der Kommtsfion .
3. Verschtedenes .

1361 ] Die Lohnkommisfion . I . A. : Hantelmann -

Drucksachen
= öfter Art , =

namentlich

Sirlvlaire , Kechllvvgs - mh Sllittvvgs' I
fomvlare , Adreßkartev , prospette » ß # |

Eovravte , Krochörev , Statuten nub

«utttuugsböcher , Patbett ,

( iimmtkickie cformufaw für Ucan� ' ]
Kasten etc .

werdm prompt und preiSwerth angefertigt .

lrhbrmlwrki
MAX B ADING

Beuthstrasse 2 .

Verantwortlicher Redakteur N Cronheim In verlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin 8W . Beuthftraße 2.
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